Mit allerhöͤchſter Bewilligung. 


In lan d. 

Liegnitz, 14. Novbr. Durch Allerhoͤchſte Cabinetsordre 
iſt genehmigt worden, daß die Domainen Einſaſſen in Schle⸗ 
fin alle und jede noch unabgelöfeten kleinen Dominial⸗Renten, 
die nicht über einen vollen Thaler betragen, fo wie dir uͤber ei⸗ 
nen ganzen Thaler uͤberſchießenden Groſchen und Pfennige, 
ohne Unterſchied ihres Urſprunges nach dem Maaßſtabe 
des funfzehnfachen Betrages oder zu 63 Prozent bis zum 
Ablauf des Jahres 1837, unter der ausdruͤcklichen Vorauss 
ſetzung abloͤſen dürfen, daß die Reluenten zuvor alle ihre et⸗ 
waigen Abgabenreſte vollſtaͤndig berichtet haben. Vom 1. 
Januar 1838 ab hoͤrt jedoch dieſe Beguͤnſtigung wieder auf u. 
es können von da ab die in Rede ſtehenden Abgaben nur nach 
dem böbern geſetzlichen Zinsfuße abgelöft werden. 5 

Bonn, 15. November. (Köln. Ztg.) Einer eben bei 
dem hieſigen Königlichen Ober + Bergamt für die Niederthei⸗ 
niſchen Provinzen offiziell ausgegebenen Nachweiſung zufolge, 
haben im Jahre 1834 in den Metalliſchen , Steinkohlen⸗, 
Braunkohlen⸗, Salinen: und Alaun= uud Vitriolwerke und 
Hauptteinbeüche 1219 Zechen und 383 Pütten- und Hammer⸗ 
werke im Betriebe geſtanden, welche 18 436 Ardeiter beſchaͤftig⸗ 
ten und für 6,515,304 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. Geldwerth pro⸗ 
ducirten. 

Zur Beendigung des Neubaues des Schul hauſes zu 
Pun ſchrau, Regierungs-Bezirt Merſeburg, haben des Kö⸗ 
wigs Majeftät der evangeliſchen Gemeinde daſelbſt ein beihülf⸗ 

liches Gnaden⸗Geſchenk von 150 Rihlr. huldreichſt zu bewil⸗ 
ligen geruht. — Am 15ten d. M. feierten die beiden Frei⸗ 
mauter⸗Logen in Stettin den Tag, an welchem der Major a. 
D. von Katt vor 50 Jahren in den Orden eingetreten war. 
Er empfing gleichzeitig von der Loge der drei goldenen Anker 
einen eben fo geſchm ickvoll gearbeiteten, als koſt baren Ehren⸗ 
ſeſſel von antıter Form, mit violettem Sammet überzogen 
und mit mauteriſchen Spmbolen und dem Logenzeichen in 
Seldenſt ckerei verziert, und von der Loge zu den drei Zirkeln 
eine goldene mit dem Logenzeichen geſchmuͤckte Zabatiere als 
ein Weihgeſchenk und beäderliches Andenken. 

Nachrichten aus Koblenz zufolge, hat ſich in Achen ein 
Verein zu dem Zwecke gebildet, aus n artige unbemittelte Brun⸗ 


nen⸗ und Badekurbedürftige zu unterſtuͤtzen. Die Statuten 
deſſelben find Allerhoͤchſten Orts genehmigt, u. dem Vereine die 
Rechte einer moraliſchen Perſon verliehen worden. 

Nach einer in dem Nord haͤuſer Nachrichtsblatt 
enthaltenen Anzeige haben die daſigen Kaufleute, um bei der 
Unterdruͤckung des verbrecheriſchen Schleichhandels huͤlfreiche 
Hand zu leiſten, ſich gegenſeitig verpflichtet, keine unverſteuer⸗ 
ten Waaren fuͤhren zu wollen, und auf die Uebertretung die⸗ 
fer eingegangenen Verpflichtung eine Strafe von 100 Rthlr. 
geſetzt. 

Deutſchland. b 

Münden, 16. November. Der K. K. Oeſtreichiſche 
Cabinets⸗Courier Herr Baron Gamerra eille geſtern hier durch 
nach Paris. — Nach hieſigen Blättern iſt das Urtheil des 
K. Appellationsgerichts für den Iſarkreis gegen den flüchtigen 
Journaliſten Ernſt Große aus Oſterode im Königreich Hanno⸗ 
ver dahin erfolgt, daß derſelbe a. des Verbrechens der Maje⸗ 
ſtaͤtsbeleidigung zweiten Grades durch Verfaſſung und Ver⸗ 
breitung des Gedichtes: „Lebewohl, Abdſchied des kranken Dich⸗ 
ters von Baiern“ und durch die Anmerkungen dazu; dann 
b. des Vergehens der Amtschrebeleidigung an dem damaligen 
Generals⸗Commiſſär in Augsburg, Fürften von Oettingen⸗ 
Wallerſtein, und dem damaligen Miniſter des Innern, Hrn. 
E. v. Schenk (durch obige Anmerkungen), für ſchuldig er 
klaͤrt und zu öffentlicher Abbitte vor dem Königlichen Bildniß, 
dann zu Ajähriger Arbeitshausſtrafe, welche durch eine all jaͤhr⸗ 
liche, am 29., 30. und 31. Dezember zu verbängende Ein» 
ſperrung in einen einſamen finſtern Kerker, abwechſelnd bei 
Waſſer und Brod, zu verſchaͤrfen iſt, verurtheilt wurde. 

Wie man vernimmt, fo wird hier ein beſtändiges, an das 
Staatsminiſterium eng angeſchloſſenes, Gewerbs⸗ und Handels: 
Collegium eingeſetzt werden, welchem, durch ähnliche Kreis⸗ 
Collegien und damit zu verbindende Gewerbsvereine, die Mit⸗ 
tel in die Hände gegeben werden ſollen, wodurch die Regierung 
in den Stand geſetzt werden kann, Muſterlager von neu ers 
zeugten Fabrikaten des Inlandes aufzuſtellen, und Bebufs 
der Aufmunterung und Nachahmung von Seiten unferer Ge⸗ 
werbetreibenden ſich die neuem Erzeugniſſe anderer Länder zu 


verſchaffen. 


Kͤraft. 
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Stuttgart, 14. Nov. In den letzten Tagen war der Ge⸗ 
neral⸗Agent der projektirten Ulmer Donau⸗Dampfſchlfffahrts⸗ 
Geſellſchaft hier anweſend, um auch hier für dieſe Sache Theil⸗ 
nahme zu wecken. Die Subſkription geht bis jetzt gut, u. es iſt 
bereits beinahe die Hälfte derjenigen Actienzahl begeben, welche 
nach dem Plane der Unternehmer für die Konſtituirung der Ge⸗ 
ſellſchaft als hinlaͤnglich erklaͤrt worden. Se. Majeftät der Kö 
nig, gewohnt, jedes gemeinnützige Wirken zu unterſtuͤtzen, hat 
auch dieſer Anſtalt ſeine Theilnahme durch Annahme einer An⸗ 
zahl von Aktien zugewendet; die bis jetzt abgeſetzten Aktien ge⸗ 
hoͤren vorzugsweiſe Wuͤrtembergern, Baiern, Oeſtreich ern u. 
Schweizern. a 

Frankfurt, 18. Novbbr. In Bezug auf die Verbin: 
dung des Rheins mit der Donau vermittelſt der Kinzig äußert 
ein hieſiges Blatt: „Was die phyſiſche Moͤglichkeit der Aus⸗ 
führung des Kinzigkanals in Vergleichung mit dem Mainkanal 
betrifft, fo muß bei beiden Kanälen die That die Zweifel loͤſen, 
welchen Beweis zu führen keiner der betreffenden Staaten fei- 
ner Zeit unterlaſſen wird, ſelbſt wenn der Kanal von der Kin⸗ 
zig bis Ulm vorläufig nur durch Privatleute geführt würd'. 
Der Zweifel aber, „daß beide Kanaͤle zugleich und neben ein⸗ 
ander mit Vortheil beſtehen können,” wird durch die offen⸗ 
kundige Thatſache beſeitigt, daß, je mehr Kanaͤle und Verbin: 
dungswege in Frankreich, England, Oeſtreich, der Schweiz 
1. bisher entſtanden find, deſto größere Lebhaftigkeit ſich von 
allen Seiten zeigte, und deſto reger Handel, Austauſch und 
perſoͤnliche Verbindungen wurden. Friedlich, ja handreichend 
gedeihen ſie neben und untereinander, und zwar bei weitem 
zum größten Theile als Privat⸗Unternehmungen.““ 

e ſt w e i ch. 5 

Wien, 19. Nov. (Privatmittheilung.) Seit dem 16ten 
d. iſt die diesjährige Dampfſchifffarth auf der Donau wegen 
eingetretener ſtrenger Kälte eingeſtellt worden. Der diesjaͤh⸗ 
tige Rechnungs⸗Abſchluß dieſes großartigen Unternehmens, 
welches ſich des beſonderen Schutzes S. K. H. des fuͤr vater⸗ 


laͤndiſche Induſtrie fo ſehr eingenommenen Erzherzogs Palati⸗ 


nus erfreut, giebt den glaͤnzendſten Beweis, welche Fortſchritte 
die Dampfſchifffarth ſeit dem eigentlichen Entſtehen längſt des 
Donau⸗Stroms im Jahre 1830 machte. Im Laufe des 
kuͤnftigen Frühjahrs beſteht die Zahl der Dampffchiffe von hier 
bis Gallaz bereits aus acht, worunter das niueſte zu 80 Pferde 
Die Folgen dieſes, bei dem Kultu⸗Zuſtand der Bes 
wohner der untern Donau: Ufer, in der Wallachei u. ſ. m. 
rieſenhaften Verſuchs entwickeln ſich ſchon auf eine merkliche 
Weiſe. Bereits entſtehen an den Landungs:Plägen kleine Ko⸗ 


lonien, die bald zu Gemeinden anwachſen werden. Beim Er⸗ 


ſcheinen des erſten Dampfſchiffes vor noch nicht 6 Jahren hiel⸗ 
ten es die Wallachen für ein Werk des Satans und liefen da⸗ 
von. Heute erwarten ſie mit Spannung den Tag der Ankunft, 
um den Reiſenden ihre Dienſte anzubieten. — Boigeftern hat 
S. D. der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg nedſt den 
Prinzen Ferdinand und Auguſt, feinen aͤlteſten Söhnen, die 
Reife nach Gotha angetreten. Am Mondag hatte ſich der⸗ 
ſelbe bei JJ. MM. dem Kaiſer und den Kaiſerinnen beurlaubt. 
Da, wie bereits gemeldet, die angedeuteten politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe Oeſterreichs mit Portugal die Erſcheinung eines por⸗ 
tugieſiſchen Botſchafters in dieſer Eigenſchaft in der hieſigen 
Hauptſtadt nicht wohl geſtatteten, ſo begiebt ſich der Herzog 
zuerſt nach Gotha, um dort am Sitz eines fouveränen Fürs 
ſtenhauſes den Marquis Lavradio zu empfangen, und ſetzt von 


x 


dort feine Reife nach Bruͤſſel zu] feinem Bruder, dem König 
Leopold fort. — In feiner Begleitung befindet ſich der Mitt: 
meiſter Baron Noemann. — Der Prinz Ferdinand, deſig⸗ 
nirter Bräutigam, ſcheint ſich ſeiner Beſtimmung lehr zu 
freuen, denn mit froher Luſt trat er die Reiſe an. 

Wien, 21. November. (Privatmitth.) Den heutigea 
neueſten Nachrichten aus Ungarn zufolge, hat die in den erſten 
Tagen dieſes Monats eingetretene ſtrenge Kälte bereits wieder 
nachgelaſſen, allein die dadurch gehemmten Kommunikationen 
find noch nicht hergeſtellt. Bei Preßburg und Peſth waren die 
Bruͤcken über die Donas bereits abgebrochen worden; dits hat 
weſentlichen Eufluß auf den Poſtenlauf, der mit den niedern 
Gegenden Ungarns feit einigen Tagen nicht mehr regelmaͤßig 
ſtattfindzt. Die Poſt aus Belgrad, Peterwardein und dieſer 
ganzen Route fehlt ſchon ſeit 4 Tagen und iſt bis dieſen Mit⸗ 
tag noch nicht eingetroffen. — Das Gerücht wegen einer 
Miſſion, welche dem bisherigen ungaciſchen Kanzler Grafen 
Revitzky übertragen werden ſollte, und von der Ernennung 
des Grafen Fidel Palffy zu dieſem hohen Poſten erhalt ſich 
fortwährend. Die E:eigniffe und Anträge am Reichstage in 
Preßburg ſcheinen den Grund zu dieſen fortdauernden Gerüch⸗ 
ten gelegt zu haben. — Die in der Allgemeinen Zeitung ent⸗ 
haltene Nachricht einer Differenz des Herzogs von Modena 
mit dem engliſchen Miniſterium (ſ. Italien) findet hier in 
Bezug auf die Art wie es dort erzaͤhlt wird, nicht den minde⸗ 


ſten Stauden. — J. M. die Königin von Bayern befucht in 


Geſellſchaft ihres Schwiegerſohnes oͤfte s die Theater. 
/ m Be 

Das Berliner politiſche Wochenblatt enthalt 
folgenden Artikel über Polen: Der unſelige Geiſt des Abfalls 
und des Unglaubens, welcher gegenwaͤrtig die Welt von einem 
Ende zum andern durchzieht, und nirgend eine Ruheſtaͤtte 
findet, hat es jetzt dahin gebracht, daß die Reiche der Chri⸗ 
ſtenheit mit wenigen Ausnahmen, eine traurige Muſterkarte 
der verſchiedenen Stadien der Revolution und Aufloͤſung dar: 
bieten. Wir haben ſchon oft ausgeführt, daß auf dem poli⸗ 
tiſchen Gebiete dieſer Geiſt der Luͤge von zwei ganz verſchiede⸗ 
nen Richtungen, von unten und von oben her wirken kann 
und täglich wirke. Denn obwohl er feine vorzuͤglichſten Rede⸗ 
künſte bei den Unterthanen anwendet, ihnen den Gehorſam um 
Gottes Willen, die natürliche Liebe für die Obern zu beneh⸗ 
men, und fie unter dem Vorwande des Wiedergewinnens ih: 
rer unveräußerlichen Rechte zum Aufruhr anreizt: ſo verſteht 
er doch auch gleichzeitig die Obrigkeiten zu überreden, daß fie 
nicht von Gottes Gnaden, alſo auch nicht Goltes Diener ſelen, 
ihre Beſtimmung nicht darin beſtehe, Recht und Gerechtigkeit 
zu handhaben, und die Kirche zu fügen, ſondern daß fie 
von den Menſchen „ und zwar dazu ernannt wären, ihr ma⸗ 
terielles Wohlbefinden, ihre Eitelkeit und Ruhmſucht zu be⸗ 
fördern. Er veranlaßt fie, ſich der Verantwortlichktit gegen 
Gott zu entſchlagen, und dafür eine Verantwortlichkeit gegen 
die Menſchen zu heucheln. Durch dieſe traurigen Irrthümer 
wird entweder die Macht der Obrigkeiten fo geſchwaͤcht, daß 
der ihnen von Gott aufgetragene Widerſtand gegen die Ans 
maß ungen der Laſterhaften und Böfen unmoglich wird; oder 
fie erheben ſich über ſich ſelbſt, und über den ihnen angewieſe⸗ 
nen Wirkungskreis, verachten Recht und Gnade, und beugen 
die Unterthanen unter das Joch ihres Eigen willens, indem fie 
die Nothwendigkeit dazu durch die truͤge iſchen Abſtracnnonen 


— — 


1 oͤffentli hem Wohl, materfellen Intereſſen u. f. w. recht⸗ 
ertigen. Er 

5; ſehen wir in Portugal eine revolutionäre Regierung, 
die ſich durch fremde Gewalt in den Beſitz der Heriſchaft geſetzt 
hat, in beſtaͤndiger Furcht dieſelbe zu verlieren, wenn in dem 
benachbarten Span en, wo die verſchiedenen Schichten der 
Revolu ſon um den Beſit einer ephemeren Gewalt ſtreiten, die 
gerechte Sache triumphirt. Wir ſehen die franzöͤſiſchen Kam ⸗ 
mern, indem ſie in ſtumpfer Gleichgültigkeit auch gerechte 
Freiheiten aufgeben, ſich einem buonapartiſchen Despotismus 
in die Arme werfen, und gleichzeitig England in dem trauri⸗ 
gen Experiment begriffen, die ſeichten mechaniſchen Theorien 
über fen tieffinniges und ehrwürdiges Staatsrecht, durch den 
Umſturz der Grundlogen feiner Freiheit, zur Waßrheit zu 
machen. 

Am vollſtaͤndigſten von allen europaͤiſchen Rändern hat aber 
Polen den Curſus der Revolution durchlaufen, und nirgend 
haben ſich ihre Folgen und Wirkungen fo welt als dort ent⸗ 
wickelt. Mit der Anarchie, — hervorgerufen durch übers 
müthige Verachtung der Rechte des Königs ſowohl, als des 
Bauernſtandes — begannen die innern Kämpfe und Krämpfe 
dieſes unglücklichen Reichs ; hart dafür im Jahre 1772 gezuͤch⸗ 
tigt, warf es ſich mit feiner Conſtitutlon von 1791 dem fran⸗ 
zöfifchen Liberalismus und Jakobinismus in die Arme, und 
verſcherzte fo die Bundesgenoſſen, welche es noch gegen aͤußere 
Gewalt ſchuͤtzen konnten. Auf dieſe Weiſe ging das zerfleiſchte 
und aufgeloͤſte Land an der franzoͤſiſchen Revolution zu Grunde. 
Später durch Buonaparte wieder in ein Scheinleben zurückge⸗ 
rufen, war es, als dieſe Ausgeburt der Revolution unterlag, 
abermals und zwar als rechtmäßige Ecoberung, der Willkühr 
feiner alten, ſeitdem noch von ihm ſchwer beleidigten Gegner 
preisgegeben. Was man auch erinnern, und im Einzelnen 
tadeln mag, die Großmuth und ſchoͤne Huldigung des Rechts 
iſt nicht zu verkennen, die der Wiederherſtellung Polens durch 
den Ka fer Alexander zum Geunde lag; und wenn auch die Ver⸗ 
faſſung, welche dieſer wohlwollende Herr, dem Koͤnigreiche 
gab, ſtark von den liberaliſtiſchen Ideen der Zeit afficirt er⸗ 
scheint, (was die Revolution fpäterhin mit frecher Undankbar⸗ 
keit ſich zu Nutze machte) fo gewährte der Monarch den Polen 
doch fo viele Weſentlichkeiten, daß ihnen die Moͤglichkeit gege⸗ 
ben war, zu einer rechtlichen, geſelligen Ordnung zu gelan⸗ 
gen. Sie waren durch dieſe Verfaſſung bei ihrer Religion, 
Sprache und Nationalität geſchuͤtzt. Sie ſollten ein eignes 
Recht, eigene Finanzen, eine aus lauter Polen beſtehende 
Verwaltung, und ein rein Polniſches Kriegsheer haben. 
Dieſe Hauptſachen find ihnen auch treu gehalten worden, und 
hatten fie mit Maͤßigung und Dankbarkeit dieſe wichtigen 
Rechte bewahrt, hätten fie gegen etwanige Eingriffe entweder 
erlaubte Mittel zur Abhuͤlfe angewendet, oder mit Ergebung 
und Treue das Unabwendliche erduldet, ſo würde es ihnen 
unter dem gerechten und wohlmeinenden Regimente des Nach⸗ 
folgers ihres Reſtaurators gelungen ſein, ihren Rechtszuſtand 
auszubilden, und fie wären endlich vielleicht von den Ruſſiſchen 
Kaiſern als die treuſten und zuverläßigſten Unterthanen aner / 
kannt worden, wie ſie ſchon die bevorrechteſten waren. 

Alſo meinten es aber die Tonangeber unter den Po⸗ 
len nicht. Sie waren voller Leichtſinn, Lug und Trug, heu⸗ 
chelten Ergebenheit, waͤhrend ſie auf die Gelegenheit zum Ab⸗ 
fall warteten, und ließen es eben fo an Demuth ⸗ und Unter⸗ 
wüͤrfigkeit, wie an Freimuth und Standhaftigkeit fehlen. Da 
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erfhollen die Pariſer Sprnen = Gefänne der Jul tage zu ihnen 
binuͤber; ſchnell waren Dienſt⸗ und unterthanen⸗Eide frevent⸗ 
lich gebrochen, die Armee, welche der Kaiſer von Rußland ge⸗ 
ſchaffen und gepflegt, führten die Rebellen gegen ihn, und 
wogten in ihrem frechen Uebermuthe ſogar, den mächtigen 
Herrſcher feines rechtmäßigen Thrones verluſtig zu erklären. — 
Nach einem blutigen Kampfe unterlag Polen von Neuem, und 
nun zeigten ſich die traurigen, aber von unabweislicher Nath⸗ 
wendigkeit gebotenen Folgen ſeiner Verblendung. 

Das „organiſche Statut“ beſchraͤnkte die früher be⸗ 
willigten, und fo unverantwortlich verſcherzten Rechte; ruſſiſche 
Gouverneure und Miniſter mußten dem Kaifer für die Ruhe 
des Landes einſtehen, die Nationalarmee hörte für immer auf, 
um nicht für die Rebellion ein ſtets bereites Werkzeug zu unter⸗ 
halten. Die Hauptraͤdelsführer des Aufſtandes waren entflohen, 
und verfhmäheten es zum Theil ſelbſt, die von dem Monats 
chen dargebotene Begnadigung anzunehmen; die Pflicht der 
Selbſterhaltung gebot, vor Allem ſolchen Gegnern die Mittel 
zur Ausführung ihrer nicht verhehlten Pläne zu entziehen, und 
fo erfuhr Polen noch das letzte und ſchwerſte Unheil, was ein 
Land treffen kann. Alte Beſitzungen feiner ehemals mächtige 
ſten Famuien wurden eingezogen und ruſſiſchen Geveralen zu⸗ 
getheilt, und um ſicher zu fein, fie nicht kuͤnftigen nationali⸗ 
ſirten Berrächern zu verleihen, enuͤpfte man an ihren Beſitz die 
Bedingung der griechiſchen Religion. 

Wem die Parteiwuth oder die modiſche Empfindſamkeit 
für ein idealiſirtes Polackenthum, einen Reſt gefunden Urtheis 
gelaſſen hat, der wird zugeben, daß der ruſſiſche Monarch ſich 
als voͤlig rechtmaͤßigen Herrn des in ehrlichem offenen Kampfe 
eroberten, durch die feierlichſten Verträge aller europäiſchen 
Maͤchte ihm garantirten Landes betrachten mußte; daß er dle⸗ 
ſes Land auf uͤberraſchend milde und beguͤnſtigende Weiſe be⸗ 
handelt hat; daß die Rebellion von 1830 keineswegs durch 
Druck von Oſten her, ſondern durch unverbeſſerliche einheimifche 
Revolutionaire, unterftügt von Aufreizungen und Verheißun⸗ 
gen, die aus dem Weſten kamen, veranlaßt wurde; daß endlich 
alle, ſeit Unterdrückung des Aufruhrs getroffenen Maßregeln, 
einerſeſts innerhalb der Grenzen des Rechts liegen, anderer⸗ 
ſeits nicht zu vermeiden waren, wollte der Kaiſer feine treuen 
Unterthanen vor den Uebeln ſchuͤtzen, welche eine nie ermüdete 
Sekte immer aufs Neue zu bereiten entſchloſſen iſt. — Man 
kann aber von dem Allem innig uͤberzeugt, und dennoch mit 
Wehmuth und Beſorgniß Über Gegenwart und Zukunft Polens 
erfüllt ſein, wo jetzt die unſelige Saat des Aufruhrs dieſelbe 
Pflanze zu treiben beginnt, deren Fruͤchte das Leben eines an⸗ 
dern europaͤiſchen Landes feit Jahrhunderten vergiften. In 
Irland iſt bekanntlich vorlängft ein großer Theil des Grund⸗ 
Eigenthums in fremde, der Maſſe des Volks verhaßte Haͤnde 
übergegangen, und dadurch die natuͤrliche Achtung vor Recht 
und Eigenthum in bedauerlichem Grade geſchwunden; jedwe⸗ 
der iriſche Bauer erzählt heute noch: dieſes Gut gehört dem 
Rechte nach, dem und dem vertriebenen kathol. Lord. Bauer 
und Gutsherr find von verfchiedenem Glauben, jedes freundliche 
Verhaͤltniß zwiſchen ihnen, fo wie uberhaupt der Reichen und 
Mächtigen zu den Armen hört auf; der Gutsangehoͤrige bes 
trachtet ſich als Unterdrückten, der vollkommen berechtigt iſt, 
bei erſter Gelegenheit feine Ketten zu brechen; der Guts beſiter 
kann ſich nicht heimiſch fühlen, er uberlaͤßt Miethlingen die 
Verwaltung, und verfaͤllt der mit Recht verſchrieenen ſeiſchen 
Abweſenheit der großen Grundeigenthämer. Wache Maſſe 
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von Unheil dieſes Verhaͤltniß über die Inſel gebracht, lehrt die 
Geſchichte auf jedem Blatte, und ihr jetziger Zuſtand, wie die 
Stellung, welche die katholiſche Bevölkerung, der proteſtanti⸗ 
ſchen Minorität und der britiſchen Regierung gegenüber, ein⸗ 
genommen, iſt allgemein bekannt. 

Wenn ſich hier dem Beobachter Vergleichungspunkte dar⸗ 
bieten, ſo traͤgt davon, nicht wie der Liberalismus mit dreiſter 
Zuderſicht behauptet, monarchiſche Willkühr, ſondern die Re: 
volution die Schuld; und fo tief, fo unheilbar find die Wun⸗ 
den, welche der freche Aufruhr gegen den rechtmäßigen Herrn, 
dem beklagenswerthen Lande geſchlagen, daß jedes benachbarte 
Volk, ja jeder vernünftige Pole wuͤnſchen muß, es möge fort⸗ 
an eiſerne Fiſtigkeit vorwalten, und keine unzeitige Nachgie⸗ 
bigkeit, keine falſche Philantropie neue Convulſionen in dem. 
kaum beruhigten Reiche erzeugen. 

Großbritannien. 

London, 17. November. In Bezug auf die Unter⸗ 
handlungen des Mexikaniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Herrn von Santa Maria, der ſich gegenwaͤrtig in Madrid 
befindet, um die Anerkennung der Suͤdamerikaniſchen Repu⸗ 
bliken und Mexikos von der Spaniſchen Regierung zu er⸗ 
langen, wozu das Spaniſche Min iſterium ſelbſt den erſten 
Schritt gethan hatte, indem es Herrn von Santa Maria nach 
Madrid eialud, heißt es an der hieſigen Börſe, die Spaniſche 
Regierung verlange dafür allein von Mexiko eine Entfchädie: 
gungs⸗Summe von 60 Millionen Piaſter, der Kongreß ſei 
aber entſchloſſen, keine Geld⸗Entſchaͤdigung zu geben, und 
man glaubt, daß ſich die Unterhandlungen laͤngſt zerſchlagen ha⸗ 
ben würden, wenn nicht beide Theile an der Abſchließung eines 
Vertrages ein fo bedeutendes Inteteſſe haͤtten, denn Mexico 
werde, ſo lange es nicht anerkannt ſei, durch die Naͤhe von 
Cuba gezwungen, ein Armee auf den Beinen zu halten, deren Vers. 
pflegung die Finanzen des Landes erſchoͤpfe, und die überdies 
fortwährend m ltaͤriſche Revolut onenen verurſache; der Span. 
Regierung aber müſſe andrerſeits eben fo ſehr an einem Hans 
dels⸗Vertrage mit Mexiko liegen, da die Entwickelung ihrer in⸗ 
neten Hülfs mittel von großer Wichtigkeit für fie ſei, und da 
jegt Engliſche Waaren uberall in Mexiko und Suͤd⸗Amerika die 
Spaniſchen verdraͤngt hätten, die zwar auch ſpaͤter wohl immer 
den Vorzug behalten dürften, doch beſitze Spanien einige Natur⸗ 


Produkte, wie Wein und Oel, die keine Engliſche Konkurrenz 


zu. fürchten hätten. 


In der Morning Chronicle heißt es mit Bezug auf 


die franzoͤſiſch⸗amerikaniſche Frage: „Die Wahl des neuen 
Praͤſidenten ter Vereinigten Staaten beginnt nicht vor dem Ok⸗ 
tober 1836 der Kandidat, der dann die erforderliche Stim⸗ 
menmehrhe't erhalt, wird zum Praͤſtdenten proklamert; und 
ſollte kein Kandidat die in der Verfaſſung vorgeſchriebene Majo⸗ 
rität erhalten, ſo faͤltdi Wahlidem folgenden Kongreß anheim. 
Aber in keinem von beiden Fällen kann der neue: 
Präfidene feine Funktionen vor dem Mär; 1837 beginnen. 
Es müſſen aſo jedenfalls noch zwei Kongreſſe unter dem jetzi⸗ 
gen Präſidenten General Jackſon, gehalten werden; und wenn: 
dieſer bei: der Anſicht bleibt, daß ein Geſetz zur Abbrechung des 
Verkehrs mit Frankreich angenommen werden muͤſſe, und 
die Legislatur ihm beiſtimmt, ſo durfte es wohl den beiden 
Ländern kaum möglich fein, funfzehn Monate lang eine halb⸗ 
feindliche Stellung gegenſeitig einzunehmen, ohne in einen of⸗ 
fenen Krieg mit einander zu gerathen.““ Die Eng 'iſche Regie⸗ 
rung ſcheint übrigens die Rüſtungen Frankreichs nicht unchä> 


tig mit anſehen zu wollen, denn aus Portsmouth vom [Aten 
d. ſchreibt man: „In Folge der Demonſtrationen von Se- 
ten der Franzoſen weiche 7 Linienſch ffe in Toulon ſegelfer⸗ 
tig machen, ſoll der geſtern mit Depeſchen von hier abgegan⸗ 
gene „Pantaloon“ den Befehl öberdringen, daß ſogleich die 
Schiffe „Ruſſell!“, „Malabar“ und „Haſtings“, fämmt: 
lich von 74 Kmonen, ſich dem Geſchwader des Abmirals Row 
ley zu Malta anſchlicßen ſollen, und auch der „Rodney“ von 
90 Kanonen ſoll ſich, ſobald er ſegelfertig iſt, nach dem Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere begeben, An der Südküſte Spaniens ſind 
jetzt die Schiffe „Malabar “, „Endymion “, „Tribune“, 
„Childers“, „Jaſeur“ und „Clio“, an der Nordküſte und 
zu Liſſabon de Schiffe „ Haſtings /, „Ruſſell“, „Stag“, 
„ Caſlor “, „Mogicienne “, „ Tweed“, „ Ningdove 5 „ Phoͤ⸗ 
nir, „Saracın‘‘, „Viper“, „Ropaliſt““ und „Cameleon“ 
ſtatienirt. 8 
Spanien. 

Ueber die letzten Lebenstage des Generals Riego, deſ⸗ 
fen Rehanilitation unſern Leſern bekannt iſt lieſt man in der 
Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Zeit. folgende Bufammenftellung: Riege 
war am 15. September, nach einem letzten Verſuche für die 
konſtitu ionelle Sache, anf ſeiner Flucht in einem Dorfe der 
Sierra Morena, drei Stunden von La Carolina, angehalten 
und feſtgenommen worden. So wie die Nachricht von dieſem 
Fang nach Madrid kam, regte ſich blutdärſtige Volkswu“ h. 
Der Poͤbel hatte ihn angebetet: jetzt ſollte das Idol zerſchle⸗ 
gen und in den Staub gerollt werden. Die „Organe der öf: 
fentlichen Meinung“ fparten dem unglücklichen Riego keinen 
Schimpfnamen. Das Dorf in der Sierra Morena, wo er 
angehalten wurde, iſt von deutſchen Koloniſten bewohnt. 
Dirſem Umſtande ſollte es Riego verdanken daß er nicht gleich 
in Stuͤcken zerriſſen worden, was unfehlbar geſchehen waͤre 
(ſagte ein Madrider Blatt), mern er in die Hände von Spa⸗ 
niern ächter Race gefallen ware. Riego mag wohl in den 
Schmerzenstagen, die ihm bis zum 7. November verfloſſen, 
oft ſeldſt gewünſcht haben, ein Opfer raſcher Volkejuſtiz ges 
fallen zu ſein. So gut war es ihm nicht geworden. Er 
ſellte den Kelch der Demüthigung dis zum letzten Tropfen lee⸗ 
ren. Am 20. Septbr. las man in der Madrider Zeitung: 
„„Die Einwohner dee Hauptſtadt. ungeduldig, den Menſchen, 
welcher den Thron feines Königs umgeſtürzt und fein Waters 
land allen Geißeln der Anarchie preisgegeben hat, der Rache 
der Geſetze uͤberliefert zu ſehen, beklagen ſich laut, daß Riego 
noch im Gefaͤngniß zu La Carolina iſt. Wir ſind im Stande 
anzuzeigen, daß der Verräther unter ficherer Eskorte nach Ma⸗ 
drid gebracht wird und ſchon zu Manzanares angekommen ſein 
muß.“ — Riego wurde auf dem Zuge nach der Haupiſtadt 
meiſt von Bauern eskortirt; es geſchah kein Verſuch, ihn zu 
befreien, und doch war damals Ferdinand noch zu Cadix. Als 
Riego nach Manzanares kam, erſcholl der tauſendſtimmige 
Ruf: „Tod dem Verraͤther““ Er ward in ein: Loch gewor⸗ 
fen, wo er die Nacht zubringen mußte. Der Poͤbel umheulte 
das Gefaͤngnifß: Am 2. Okt. früh um 6 Uhr wurde Riego in 
Madrid eingebracht und dem Grafen Torre Alta zur ſichern 
Haft uͤbergeben. Der Anklageakt iſt vom 10. Oktbr. Nach 
Aufzählung: vieler „verbrecheriſcher Handlungen,“ die unver⸗ 
zuͤgliche Strafe forderten, heißt es: „Dem Generalprokura⸗ 
tor liegt, nach Inhalt des Königlichen: Dektets vom 2. Okt., 
die Pflicht od, die Anklage vornämlich auf die unerhoͤrte Fre⸗ 
velthat zu begruͤnden, welche der Verraͤther als Mitglied der 


vorgeblichen Cortes begangen, indem er für die Wegbringung, 
des Königs nich Cad x geſtimmt, gewaliſame Drohungen ger 
gen den Widerſtand Sr. Moj. angewendet, und die Frechheit 
fo weit getrieben bat, feinen ohnehin gefangenen König des 
ſchwachen Riſtes von Anſehen, den ihm die Empörung noch 
zu laſſen für gut d funden, zu berauben.“ Aus dieſem Mo: 
tiv der Anklage hat man nun nach zwo fi Jahren das Motiv 
zur Wiedereinſetzung in den vorigen Stand hergenommen. — 
Die Anklage war aber offenbar nur Form und Riego vorher 
ſchon dem Tode geweiht. Er litt ihn am 7. Novbr. auf un⸗ 
würdige Weiſe. In einem Korbwagen, den ein Eſel zog, 
wurde er nach dem Galgen gebracht. Der „Reſtautader,““ 
ein Parteidlatt, von welchem Niewand ſtrenge Wahrheit for⸗ 
dern mochte, gab einen Bericht über Riego's letzte Stunden, 
wornach er menſchlicher Schwaͤche ſeinen Tribut erlegt haben 
fol. Wir wollen nicht wiederholen, was Scheinhe.liges gr 
fafelt worden iſt über das „politiſch⸗chriſtliche Glaubens de⸗ 
kenntniß“ und die „Adſchwoͤrung aller Irrthuͤmer,“ die in der 
Nacht auf den Hinrichtungstag aus feinem Munde gekommen 
fein ſollen. Die Vocks menge, die ihn zum Tode geleitete, 
verhielt ſich ruhig. Exit nachdem er ken Lebens zeichen mehr 
gab, erhob ſich der Ruf: Es lebe die Religion! Es lebe der 
Koͤnig! 
: Niederlande 
Haag, 16 Nov. Dem Handelsblad zufolge, ha: 
ben in den Seetionen der zweiten Kammer ſehr lebhafte Dis⸗ 
kacſtonen uͤber das Budget für das Jahr 1836 ſtattgefunden. 
Es wurde ſehr ſtark auf Einſchrankungen gedrungen, und 
unter den Vorſchlaͤgen, die zu dieſem Behufe gemacht wurden, 
defanden ſich auch foigende: Eine V.reinigung des Staats- 
Sekretariats mit dem Königlichen Kabinette, die der Departe⸗ 
ments des Kultus und der National-Induſttie mit dem Mini⸗ 
ſterium des Innern; die Abſchaffung mehrer auswärtigen 
Miſſionen, namentlich derer in Schweden und Dänemark und 
beim Deutſchen Budestage; die Schließung einer der drei Lan⸗ 
des⸗U iverſttaͤten; ein neues Geſetz über die Penſioni ungen, 
wodurch die mitunter ſehr anſehnlichen Summen derſelben 
reduziet werden; die weitere Verminderung des Kriege-Buds 
gets um zwei Millionen Gulden; die Beſchränkung mehrer 
wiſſenſchoftlichen Inſtitute für die Dauer der gegenwartigen 
Zeit Umſtaͤnde; de Reviſion des Reglements über die Reife: 
Koſten und Diaͤten von Beamten; die Abſchaffung vieler au⸗ 
ßero-degtlichen Polizei⸗Kommiſſarien 1. — Man erklärte 
dieſe uno ähnliche Erſparniſſe für um fo noth wendiger, als die 
Staus Angaden ſeit mehren Jahren nur durch außerordent⸗ 
liche Auflagen gedeckt werden konnten, und man auf dem 
Budget des naͤchſten Jahres die Kolonieen mit einer Einnahme 
von 3 Millionen verzeimnet habe, was jedenfalls doch immer 
noch etwas Unzuverläaſſiges dleibe. — Gegen dir volle Zinſen⸗ 
zahlung der Stats Schuld, d. h. desjenigen Theiles, der 
Belgien zufalle, erklärten ſich abermals einige Mitglieder, die 
aus tiefem Geſichtspunkte auch ganz beſonders die Nothwen ⸗ 
digkeit hervorboben, die Differenzen mit Belgien fo bald als 
moͤglich auszugleichen. 
i Italien. 


Italienifge Gränze, 10. Novbr. Vor einiger Zeit‘ 
haben die offen el chen Blatter, und namentlich die Allgemeine 


Zeitung, von Miß verſtaͤndniſſen geſprochen, welche aus Ber: 
anlaſſung einiger gegen bie franzoͤſiſche Regierung gerichteter 
Artikel in den neapolitaniſchen Journalen zwiſchen Frankreich 
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und Neapel eingetreten wären, und die faſt die Abberufung des 
franzöͤſiſchen Ge chaͤftstraͤgers vom neapolitaniſchen Hofe zur 
Folge gehadt hätten. Nun erfährt man, daß auch eine ernſt⸗ 
liche Spannung zwiſchen dem Herzog von Modena und der 
engliſchen Regierung aus ahnlichen Gründen eingetreten iſt. 
Die engliſche Regierung ſoll nemlich uͤder die wenig ſchonende 
Weiſe, wie ſie in den zu Modena erſcheinenden Journalen 
und andern Druckſchriften behandelt wird, Beſchwerde geführt, 
und das Aufbören dieſer Verunglimpfungen verlange haben. 
Der Herzog ſoll dieſem Anſinnen aus dem Grunde, daß er von 
der englilchen Preſſe nicht minder unglimpflich, als die engli⸗ 
ſchen Miniſter von der modeneſiſchen, behandelt werde, Ge⸗ 
nüͤge zu leiſten ſich geweigert haben, worauf es denn zu heftie 
tigen Erörterungen zwiſchen dem Herzog und dem Londoner 
abinet gekommen fein: ſoll. Dieſes behauptet, daß es bei 
der Verfaſſung Großbritanniens außer Stond fer, die Preſſe 
in ſolchem Zwang zu halten, daß fie die Beziehungen zu frem⸗ 
den Ländern ſtreng im Auge behalte, und ihrer und ihrer Fuͤr⸗ 
ſten nicht ſchonungslos erwähne ſondern in den Schranken des 
Anſtandes bleibe. Wenn das Kabinet daher auch bedauern 
müffe, daß die Jo (nale ſich nicht immer innerhalb dieſer 
Schranken hielten, fo könne es doch nicht für ihre Ausſchwei⸗ 
fungen verantwortlich gemacht werden. Ganz anders verhalte 
es ſich mit den Journalen in Modena, die unser firenger Gens 
fur ſtaͤnden, und nur drufen dürften, was die Cenſur erlaube, 
fo daß hier eine Art von Solidarität zwiſchen Regierung und 
Journaliſten beſtehe, die feine Eniſchuldigung für den Herzog 
zulaſſe, und die Unterbrechung aller diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen zrrfchen dem Hofe von Modena und dem Londoner Kadi⸗ 
net zur Folge haben möſſe, falls dieſem nicht die gebührende 
Genugthuung werde. Da nun der Herzog keine Genugthuung 
zu geben geneigt iſt, fo ſteht zu vermuthen, daß naͤchſtens jede 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Modena und England auf⸗ 
bören, und daß der Herzog von Modena ſich nun beide große 
Socmächte entfremdet haben wird. Man erinnert ſich, daß 
bis dieſen Augenblick der König der Franzoſen noch nicht von 
dem Herzog anerkannt worden iſt. (Allgem. Ztg.), 
Dsmaniſches Reich. 
Conſtantinopel, 3. Nov. (Privatmittheilung.) Die 
unterm 21. September erſchienene halbamtliche Erwiderung 
des Mehmed Ali von Aegypten, in Betreff des Einverſtaͤndniſſes 
deſſe ben mit Tafyl Buſy und den Inſurgenten in Albanien) 
erregte hier gar keine Beachtung, da Thatſachen am lauteſten 
dagegen fprechen. Tafyl Buſy befinder ſich den neueſten Nach⸗ 
richten aus Ritimo vom 19ten zufolge unter dem Schutz des 
Paſcha alldort, und hat ftets ein Schiff zu feiner 
Dispofition in Bereitſchaft, um nach erhaltenem Auftrag 
neue Verſuche zur Empörung einzuleiten. Die durch Vaſſaff 
Effendi mitgebrachten Ausfagen der Notabe n von Scutari 
find ferner von ſolcher Wichtigktit und Bedeutung, daß die 
Pforte alle Faden der Verzweigung Mehmed Aly's mit allen 
Feinden des Reichs in Haͤnden hat. Wohl führt Mehmed 
Aly jetzt eine andere Sprache, weil die Inſurrection in Alba⸗ 
nies beendigt und ſeine neuſte Expedition nach Dieddas mehr 
als zweifelhaft iſt, alein die Pforte läßt ſich durch dieſe Sprache 
nicht irre führen. Sie kennt die Plaͤne und Abſichten des da⸗ 
hinwelkenden Fürſten, mit deſſen Adleben fein ephemeres Reich 
bald zufammenflürzen wird. — Dem Fuͤrſten Miloſch wurde 
in A deianopel ein felerlicher Empfang bereitet, allein derſelbe 
nahm eine andere Richtung. 
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Buche reſt, 9. November. (Privatmitib.) En geſtern 
A bend eingetroffener Tartar hatte die Nachricht gebracht daß 
Fuͤrſt Mileſch am 7ten d. in Wiodin eingetroffen iſt. Baron 
Satelarto iſt ſogleich nach Widdin abgereift, um dem Fürſten 
ſeine Aufwartung zu machen. Von Seiten des Hospodaren 

it Herr v. Ghyka beordert, ein gleiches zu thun. In Siliſtria 
iſt der Fürft von Sriten der Ruſſen aufs ausgezeichnetſte 
begrüßt worden. 
Miszellen. 

Breslau. In der Gemeinde Tichau, Kreis Pleß, iſt 
ter Typhus ausgebrochen, und ſind daſelbſt bereits fünf 
Haͤuſer dieſerhald geſperkt. i 

Paris. Die 11 Beduinen, die zu Paris angekommen 
find, um auf dem Theater Porte St. Martin Vorſtellungen 

geben, bekommen zuſammen 300 Fr. täglich, es mag Bor 
ſtellung ſein oder nicht, und werden nach drei Monaten wieder 
nach Algier gebracht, weil ſie bis dahin eine Pilgerſchaft nach 
Mekka vorhaben. Ihr Kontrakt beſagt, daß ſie nur in Frank⸗ 
reich auftreten ſollen. Franzoſen — fo wird geſagt — find 
die einzigen Europäer, für welche ſie Sympathie haben!! 

Dir Hitze dieſes Jahres, fo meldet man aus Frantreich, 

cheint gewiffe Gewächſe, namentlich Schwaͤmme und Knol⸗ 
lengewaͤchſe, zu einer außerordentlichen Größe getrieden zu has 
ven. So hat wan in verfihiedenen Gegenden ungewoͤhnlich 
große Champignen und Tͤffeln gefunden, (die Feinſchmecker 
moͤgen ſich darauf ſpitzen,) und zu Cambrai zog man einen 
Kürbiß von 7 Fuß im Umkang. Das außerordentlichſte aber 
iſt, daß in mehreren Gegenden die Kartoffeln fo groß gerathen 
ſind, daß eine 15 Pfund wiegt. Wenn nur, bemerkt ein 
Journal, kein Miß wachs in den Bratwürſten eintritt, ſondern 
dieſe verhältnißmäßig eben ſo groß gerathen. a 

Neulich iſt ein Herr Altaroche wegen eines Liedes, betitelt: 
„Lied eines Diebes an einen König”, verurtheilt worden. 
Jetzt aber tritt ein wirklicher Dieb, Falſarius und Moͤrder, 
eis Verfaſſer dieſes Gedichtes auf, und hat zum Beweiſe ſei⸗ 
ner poctiſchen Fahigkeit eine nicht übel abgefaßte Reclamation 
gedichtet, die er beim Aſſiſenhoſe einzureichen gedenkt. 
Sreslau, 25. November. Am 18ten d. M. fiel ein 
45 Jahr alter Mann zwiſchen der hieſigen Kohlen⸗Niederlage 
und der Fluß⸗Siederei in die alte Oder, wurde aber von den 
belden Fiſchergehölfen Helzhammer und Flegel, welche mit 
ihren Kähnen herbeieilten, noch lebend gerettet. i 

Am 19ten früh wurde ein 44 Jahr alter Tagearbeiter in 
ſeiner Schlafkammer erhängt gefunden. Die an ihm angeſtell⸗ 
ten Wiedecbeledungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

Am naͤmlichen Tage des Nachmitrags entſtand in einem 

Keller auf der Schmiedebruͤcke Feuer, doch wurde daſſelbe bald, 
ohne daß erſt die herangebrachten Spritzen in Thaͤtigkeit gefebt 
werden durften, geloͤſcht. Die Nachbarn glauben die Entſte⸗ 
hung des Feuers darin ſuchen zu dürfen, daß kurz vorher die 
Frau eines Strumpfwirkers mit einem unbedeckten meſſingnen 
Fiuertopfe vol glimmender Kohlen während des heftigſten 
Sturmes dort vorüdergegangen, durch welchen eine Menge 
Kohlen und Funken aus dem Topf auf die Straße gejagt wor» 
den und mehre der erſteren in das offene Kellerloch gefallen 


ſeien. 

h Die gefährlichen, ſogenannten modifizirten Menſchenpocken 
kommen ſeit einiger Zeit wieder häufig vor. Obwohl unter 
den Mitteln gegen ihre Weiterverbreitung auch ſorgfaͤltig dar⸗ 


auf gehalten wird, daß, wo ein dergleichen Fall vorkommt, 


eine Warnurgs⸗Ußnzeige an die Stubenthüre oder wo es ſonſt 


zwedmäßg ſ geint, defeſtiget a ird, fo ſcheinen doch viele Per: 
ſonen an die außerordentliche Anſteckbarkeit dieſer Pecken⸗Alt 
nicht zu gloußen , ſonſt konnte es nicht vorkemmen, doß fo 
Viele on die Warnuagetafel ſich nicht keh en, ſondern mit 
Leichtſinn das Krankenz mmer betreten und das tödtliche Gift 
auf ihre Kinder und Hausgenoſſen übertragen. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwehnern ges 
Rorten: 34 maͤnnliche und 31 weibliche, überhaupt 65 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſind geſtorden: an Abzehrung 10, an 
Alterſchwaͤche 4, an Bruſt⸗ und Lungenkrankheit 12, en 
Kraͤmpfen 9, an Fieber 8, an Schlagfluß 7, an Waſſerſucht 
6. Den Jahren nach befanden ſſch unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jatren 7, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 6, von 30 dis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 
8, von 50 dis 60 Jahren 2 von 60 bis 70 Jahren 10, von 
70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jihren 3. 

In demſelben Zeitraume find auf bieſigen Getteide⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 2598 Scheffel Weizen, 2037 
Scheffel Roggen, 1077 Scheffel Gerſte, 1527 Scheffel Hafer. 

Auf dem am 19ten und 20ſten d. M. hier abgehaltenen 
Pferde⸗ und Vieh⸗Markte waren aufgetrieben 1271 Stuͤck 
pferde, 102 Stück inlaͤndiſche Ochſen, 95 Stuͤck Kühe und 
502 Stuck Schweine. Die Pferde galten bis 150 Rthlr., 
die Ochſen 20 bis 50 Rthlr., die Kühe 15 bis 30 Rthlr. 
und das Paar Schweine bis 40 Rthlr. 


Mit einer geſtein Abend nur zur Hälfte gelungenen Beob⸗ 
achtung des Halleyſchen Cometen, wo er 20 127 füdlich unter 
mim Schlangenträger ſtand, und 31½ Mill. Me len von 
der Erde entfernt war, muß nun wohl jeder fernere Verſuch 
aufgegeben werden, ihn nochmals tief in der helen Abenddaͤm⸗ 
metung aufzufinden. Erſt von der Mitte D cembers an tritt 
wieder die ſchwache Möglichkeit en, ihn etwa 5 nerdöſtlich 
über Antares tief unten in der fhoöftlichen Morgendaͤmme rung 
wieder auffinden zu koͤnnen, allein es duͤcſen nicht wie hier um 
diefe Tageszeit in jener Richtung Tauſende ron Schornſtel⸗ 
nen ihre Rauchſaulen empornicbeln. Zudem hat bis dahin 
die Entfernung des Cometen von der Erde bis auf 37 Mill. 
Mellen zugenommen, feine Lichtſtaͤrke aber genen geſtern Abend 
ſich um das 2½ fache vermindert. Indeß geht er von da an 
alle Tage etwas früher auf, am 17. Decbr. um 6 U. 49 M., 
am Aiſten um 6 U. 34 M., am 25 ſten um 6 u 19 M., am 
20ſten um 6 U. 4 M., und am ten Januar um 5 u 49 
M., nachdem er am Tage vorher dem Antares nur um et vas 
über einen Grad nördlich vordejgegangen iſt. Von Weih⸗ 
nachten an beginnt auch die Entfernung des Cometen von uns 
wieder ab zunehmen, aber wahrſchemlich wird dann erſt der 
Morgenmondſchein vorübergehen müffen, bevor man ihn um 
die Mitte Januars mit Leichtigkeit wird auffinden können. 

Breslau, den 25. Nov. 1035. v. B. 


; Concert. 

Ich wuͤnſchte, Breslau waͤre ein großer Saal, ich ein 
Kuͤnſtler, wie der Concertmeiſter Müller aus Braunſchweig, 
diefe Zeitung eine Geige u. die vorliegenden Zeilen ein Tonſtuͤck, 
welches ich auf ihr ſpielen koͤnnte; wie gern moͤchte ich dem 
geneigten Leſer nur einen Theil des Genuſſes gönnen und ge⸗ 
waͤhren, der mir und allen am verwichenen Sonnabende im 
Concert Anweſenden (ich bitte mirs zu bezeugen) 
in ſo reichem, kaum geahnten Maaße zu Theil wurde, um wie 


=. 
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vlel lieber Freunden und Bekannten und vor dieſen 
ganz beſonders meinen lieben Schülern. — 


Iſt die Tonkunſt mehr als ein bloßes freies Spiel mit 
Tonen, wie Nigeli behauptet, kann fie, wie ich glaube, dem 
für fie Ausgebildeten zur berſtändlichen Sprache, zum lebens 
digen faßtichen Ausdrucke von Gefühlen und Anſchauungen 
werden, fo müſſen wir Deren Muller zu den beredteiten, 
gewandteſten, ausgezeichnetſten Behertſchern dieſer Sprache 
zählen. — Es kann und wird me nicht einfallen, Herrn M. 
lobhudeln odse gar empfehlen zu wollen, deſſen bedarf er nicht; 
fein Ruf ſteht in ganz Deutſchland feſt und auch hier hat er 
ihn kraft g begründet. Allein es z emt mir, aufmerkſam auf 
ein Talent zu machen, deſſen gehörige Würdigung offenbar 
in Kunſt⸗Kenntniß und Geſchmack weiter führen, dem Prakti⸗ 
ker dedeutender Fingerzeig für den von ihm einzuſchlagenden 
Weg werden muß. — Verſuchen wir die Eigenthuͤmlichkeiten 
bes Kuͤnſtlers anzudeuten, fo muͤſſen wir zunaͤchſt feinen kraͤf⸗ 
tigen, markigen und dabei doch ſtets angenehmen, in Hoͤhe u. 
Tiefe durchaus gleichartigen Ton ins Auge faſſen. — Wie 
der Sänger als Grundlage des Geſanges den Ton ſſcher ergreift, 
ſtets zuſammenhaͤlt (non distaccar la voce iſt die erſte alt- 
itoliſche Geſangsregel) und mit anderen Zönen fo feſt verbin⸗ 
det, daß ihm jeder von ihnen in allen Abſtufungen der Staͤrke u. 
Schwäche zu beliebigem Gebrauche, in vollkommenſter Frei⸗ 
heit unter willkuͤhrlicher Beherrſchung ſtets zu Gebote ſteht; 
fo baſirt ſich das Spiel des Herrn M. auf feſte und ſichere Fuͤh⸗ 
rung des Bogens, welche ganz auf Geſangesweiſe den Saiten 
ihre Toͤne entzieht. — Bei der vollkommensten ausgebilde⸗ 
ten Mechanik, im Cantabile und legato, in Nelatilen u. 
Paſſagen, in Staccato's im Auf u. Niroerſtrich, in Trillern, 
Trillecketten, Trillerſprüngen, in Contraſtrichen der mannig⸗ 
fachſten Nuancirung, in Doppelgriffen, ſelbſt in einer ganz 
eigenthuͤmlichen Art von Harpeggien, mit ip ingender ſtacca⸗ 
tonctiger Bogenführung auf und ab, ſters bleibt der Ton rund 
und doll, wird niemals ungleich, ſcheillend, pfeifend oder 
ponticellartig, wobei er dennoch nach Maaßgabe des Ausdrucks 
verſchiedene Färbung erhält. — Muſterhaft iſt die Tonbll⸗ 
dung auf der Außerfien Grenze der Höhe bis ins 4 geſtrichene 
e hinauf, auf⸗welchem der Kuͤnſtler noch ein in Geſangsweiſe 
ganz vollkommenes messa di voce zu bilden weiß. — Ue⸗ 
berhaupt it er ein fo volltkommner Sänger, wie man ihn ſelten 
findet; alles g.wiant Leben und Ausdruck unter feinem Bogen, 
uberall te.tt Sprache und Deklamation hervor. Daher bleibt 
auch die Aufmerk amkeit des Hoͤrers dauernd gefeffelt, und 
wird zu ſteis wachſender, regerer Theilnahme gezwungen. — 
Man kann ſich kaum ewas Vollkommeneres vorſtellen, als 
dis Künstler Adagio, und begreift aus ihm, wie groß er als 
Quartettiſt ſein muß. — Nicht win der geiſtreich iſt fein Alles 
gro: der bekaunteſten Form weiß er Duck) ganz eigene Accente 
und Strichacten eine neue Seite abzugewinnen, ihr einen uns 
gewohnten Ausdruck zu geben, ohne dabei nur im geringſten 
den Charakter des Ganzen aus den Augen zu verlieren. — 
Piquant und keck und dennoch voll Anmuth und Grazie iſt 
fein Rondo, in der allbekannten Mayſederſchen Polonaise tra⸗ 
ten die durftigſten Gedanken ſprechend und prägnant hervor; 
und von der größten Feſtigkeit und Stätigkeit im Halten des 
Charakters zeugten die Veranderungen über Beethovens Sehn⸗ 
ſuchis walzee, die, immer üppiger in fortgefegtem Kampfe mit 
immer gröͤßern Schwierigke ten ſich entwickelnd, bis zu dem bril⸗ 


* 


allen noch 
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lantſten Schluffe nicht einen Augenblick des ſchwermuͤthig'n 
Ausdeucks entbehrten. — 

Aus dieſen Andentunaen erhellt, daß unſer Künſtler nichts 
Auffälliges der Art wie Boucher oder Paganini an ſich bat; 
wäre ein Vergleich ſtatthaft, fo könnte uns Pager durch feine 
Genialität der Auffaſſung, große Correctheit der Ausfuhren na⸗ 
und durch gaͤnzliche Vermeidung aller kleinlichen Effektmacherei 
an Eipinsky erinnern, obſchon jener uns mehr einen auf itali⸗ 
ſcher Melodie fußenden deutſchen Charakter, diefer auf fean⸗ 
zoͤſiſcher Viotti⸗Rhodeſcher Schule fußende Hinneigung zum 
italiſchen zu entwickeln ſcheint. — Wenn die Wiederholung 
des Ausdrucks eines leider zu früh verſtorbenen genialen Man⸗ 
nes erlaubt Ift, koͤnnten beide als lebendig gewordenes Geigen⸗ 
thum bezeichnet werden. — Von Müller. wie von Lipinsky 
kann jeder Kuͤnſtler lernen, nicht nur jeder Geiger, jeder Mur 
ſiber, hauptſaͤchlich iſt er unſern an guten Muſtern fo armen 
Sängern aufs nachdruͤcklichſte als Vorbild im charakteriſtiſchen 
Beleben der Melodieen zu empfehlen. Wer jemals die treffe 
lichen Haydnſchen oder Mozartſchen Quartette geſpielt hat, ver⸗ 
ſuche es, die angedeuteten Melodien, vorzüglich die der Ada⸗ 
gios, nach Muͤllers Art aus eigner Geiftesfülle reproduzirend zu 
formen, und er wird erſtaunen, welch eine Quelle goldhalti⸗ 
ger Schaͤtze vielleicht oft unbeachtet an ihm vorüber gefloſſen 
iſt. — Jede Tonſchrift iſt durchaus eine unzulaͤngliche; fle 
kann nur Höhe und Tiefe, Länge und Kurze, Stärke und 
Schwaͤche beſtimmt bezeichnen, mit einem Worte, nur das 
Tonwerk in feinen äußeren Formen dem Auge darſlellen; 
wer nicht zwiſchen den Zeilen zu leſen, wer dieſe nicht zu bele⸗ 
ben verſteht, dem bleibt fein Inhalt ſtets verſchloſſen und es 
iſt leider nur zu wahr, daß die Tonkunſt immer mehr in einen 
leeren Mechanismus aus geartet iſt, ſeitdem die Camponiſten 
jeden Ausdruck, ſede Nuange durch ein Zeichen andeuten wol⸗ 
len, und dadurch das Schaffen des Lebendigen nur verhindern. 
— Wohl muͤſſen wir beider Trefflichkeit unſeres Künfilers auf 
die Quartett: Aufführungen in Gemeinſchaft mit feinen drei 
Brüdern luͤſtern werden, und gewinnen durch ihn wohl eine 
Ahnung jener durch ganz Deutſchſ and beruͤhmt gewordenen 
Kunſtleiſtungen. — Moͤchte doch Herr M. den hiesigen fo 
zahlreichen Freunden dieſer herrlichen Muſikgattung Gelegen⸗ 
heit geden, ihn auch als Quartittfpielee hören zu koͤnnen; eis 
nige Adende, an welchen im Theater keine Oper gegeben wird, 
ließen ſich ja wohl leicht herausfinden, und ich zweifle nicht, 
daß die verehrten Mitglieder des Künfkiervereing, welche uns 
ſonſt dieſen Genuß verſchaffen, mit Vergnügen zu ſeiner 
Unterſtützung bereit fein würden, und indem ſie ſich feiner Auf⸗ 
faſſung und Anordnung anſchlöſſen, zugleich, wie immer auch 
hier auf eigne fortſchreitende Entwickelung bedacht, zur ferne⸗ 
ren Ausbildung dieſes durch ſie ſchon fo ſehr in Flor gebrachten 
Kunſtzweiges mitwirken bürften. Moſewius. 


Raäthſe l. 
Zwei Wörtchen klein und doch bedeutungsvoll, 
Sie koͤnnen Euch erfreuen, tief betrüben. 
Wenn Ihr das Eine wuͤnſcht als Herzens zoll, 
Ihr ängſtlich lauſcht, bis tönend es erſcholl, 
Dann iſt der Friede Eurer Bruſt geblieben. 
Doch wo Ihe Eins von beiden habt erſehnt 
Und nicht das rechte kam zu Euren Ohren, 
Dann hat das Schickſal Euren Wunſch verhoͤhnt, 
Dann habt Ihr oft den Frieden raſch verloren 
9 
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Theater, Nach icht. 
Donnerang den 26. Nov.: 2) Der Ball zu Ellers 
brunn. Luſtſp. in 3 Aufz., von C. Blum. 1) Die Priſe 
Tabak. Schwank in 1 Akt. — Freitag den ten: Die 
Salfhmünzer,. Oper in 3 Akten. Muſik von Auber. 
S9EGECIBSEILZGH9IHE9CHH998399 
Zweites Vocal- und Instrumental- 


Concert 


Carl Müller, 


Herzogl. Braunschw. Concertmeister und 


ester Viuliuspsrcher. 
Freitag den 27ten November: 
im Musiksaale der Universität. 


Erster Theil. 

1) Fest-Ouxerture von Philipp. 

2) Achtes Concert für die Violine, (Gesang- 
scene) von L. Spohr, vorgetragen vom 
Coneertgeber, > - 

@& 3) Lieder: Im Freien und Rose und Lied, 

von Philipp, gesungen von Herrn Fi- 

cher 


Scceeeeeeseeseesesee 


Zweiter Theil. 8 

4) Fantasie über Schweizerlieder für die Vio- 
line von Molique, vorgetragen vom 
Concertgeber. 9: 
5) Lied: Drei Worte an xxx von Philipp, 
gesungen von Herrn Fischer. 
6) Variationen für die Violine von Mayse- 

der, vorgetragen vom Concertgeber. 
Billets sind in den Musikalienbandlungen 
der Herren Cranz, Leuckart und Wein- 
hold, à 15 Sgr., und Abends an der Cusse 


a 20 Sgr. za haben. 
Geeasdnr0nuue02000909003089 


SSS 


SHHEHESSES® 
EOIBZESCIHOH0H99E990388580909903885 9 


— 4182 


C. Weinhotl 


Berlobungs » Anzeige. 7 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter, Julie, mit 
dem Apetheker und Rathmann Herrn Janetzki zu Hult⸗ 
ſchin, beehrt ſich Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen; 
Ratibor, den 22. November 1835. 
die verw. Stadt- Inſpektor Kauffer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
: Julie Kauffer. 
Robert Janetzki. 


— —— — — 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter, Mathilde, 
mit vem Gymnaſlallihrer Herrn Woltersdorf, beehren 
wir uns unſern geehrten Verwandten und Freunden erges 


denſt anzuzeigen. Breslau, den 22. November 1835. 
Paſtor Hagen. . 
Eliſabeth Hagen, geb. Höne 
Als Verlobte empfehlen ſich⸗ 
Mathilde Hagen. 
Ernſt Woltersdorf. 


; Todes Anzeige. 

Im tiefſten Schmerzgefühl zeige ich Verwandten und 
Fr, unden den heute 3 Stunden nach glücklicher Entbindung 
von einem geſunden Knaben erfolgten Tod meiner gelieb⸗ 
ten Gattin, geb. Hennig, mit der Bitte um gürfge ſtille 
Tyeilnahme an. Friedland, den 23. Nov. 1835. 

Ederl, Stadtwundarzt und Geburtshelfer. 


Bei F. H. Neſter & Melle in Hamburg iſt erſchie⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen, in Breslau und Pleß 
bei Ferdinand Hirt zu haben: 7 


Geſellſchaftliches Etuis-Liederbuch. 
Herausgegeben von Aug. Goldbach. 
Ate vermehrte Stereotyp ⸗ Aus gade. 


232 Seiten. 16. Elegant gebunden. 6. Gr. oder 222 Sge. 
9 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 53), 


empfiehlt sein 


30,000 


gebundene Werke enthaltendes 
grosses Musikalien - Leih - Institut, 


welches fortwährend mit dem Neuesten und Vorzüglichsten aus der musikalischen Literatur vermehrt 


wird. Der neue Catalog ist erschienen und wird 
entsprechen. 
geehrten musikalischen 


Die gefällige Berücksichtigung und d 


durch seinen reichhaltigen Inhalt jeder Anforderung 
as mir zeitber gewordene Vertrauen von Seiten des 
Publikums, werde ich stets zu rechtfertigen wissen. ö 


Der Plau des Iustituts, die billigsten Bedingungen enthaltend, wird gratis verabfolgt bei 


C. Weinhold, 


in Breslau Albrechtsstrasse Nr. 53. 


Mit einer. Beilage. 
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Beilage zur M 277 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 26. November 1835. 


Neueſte Verlags-Buͤcher 


der Buchhandlung von Carl Friedrich Amelang 


in Berlin (Bruͤderſtr. 


Nr. 11.), welche durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben find. 


Theoretiſch⸗-praktiſches 


Handbuch zum Unterrichte im 
deutſchen Styl 


mit ſehr vielen Aebungs⸗Beiſpielen. Zunächſt für, 


hoͤhere Buͤrgerſchulen, mitt ere Claſſen der Gymnaſien, Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten und Privatunterricht, von Dr. J. M. Joſt, 
Vorſteher einer hoͤhern Buͤrgerſchule. 377 S. in gr. 8. 
Auf weißem Druckpapier. 1 Thle. 

Die Berliner Literariſche Zeitung 1835 Nr. 26 enthält 
folgende Rezenſion: „Der um Wiſſenſchaft und Unterricht vielfach 
verdiente Verf, bezweckte in vorliegendem Handbuch eine moͤglichſt 
faßliche praktiſche Anleitung zur Styliſtik zu geben, wobei er zu⸗ 
naͤchſt nur das Beduͤrfniß der Anfänger im Auge hatte, aber auch 
den geuͤbteren nützliche Anweiſung zu weiterem Fo tſchreiten, ſo 
wie den Lehrern wohl zu beachtende Fingerzeige zur erſprießlichen 


Leitung dieſes ſchwierigen Unterrichtsgegenſtandes an die Hand gab. 


Können wir auch hier in keine ausführliche Darlegung des reichen 

Materials eingehen, fo muͤſſen wir doch bemerken, daß der Verf. 

mit großer Umſicht und Sachkenntniß die für den Elementar⸗Unter⸗ 

richt weſentlichſten Hauptſtücke zuſammengeſtellt, und nachdem er 
in der allgemeinen Einleitung über den Styl überhaupt, Sprach⸗ 
material, Methode ꝛc. geſprochen, unter den Rubriken: Elemente, 

Syntax und Compoſition die verſchiedenen Redeweiſen, rhetoriſcht 

Figuren und Arten der proſaiſchen Darſtellung abgehandelt und in 

dem folgenden zweiten oder praktiſchen Theile durch eine bedeutende 

Anzahl gut gewählter Beiſpiele erläutert, hat. Bei der nahe lies 

genden Vergleichung mit ähnlichen Lehrbuͤchern und der ſonſt nur 

zu häufigen feindlichen Polemik ift es loͤblich, daß der Verf. feinem 
aus ſelbſtſtändiger Forſchung und eigner Erfahrung hervorgegange⸗ 
nen Syſtem anſpruchslos eine Stelle neben den zahlreichen Verſu⸗ 
chen feiner Vorgänger anweiſt, und nur von unpartheiiſcher Prüs 
fung und Bewährung durch den Gebrauch eine Anerkennung ſeiner 
dankenswerthen Arbeit erwartet. Das Hauptverdienſt des Verk. 
liegt aber in der Klarheit, mit welcher er ſchwierige Materien 
dem allgemeinern Verſtaͤndniß zugänglicher zu machen wußte, ſo 
wie in der Präcifion des Ausdrucks, welcher von dem Schwulſt 
prunkhafter Formen und der Trockenheit ärmlicher Abſtrattion 
gleich weit entfernt, dem Lehrvortrage in vorzuͤglichem Grade ans 
gemeſſen ſcheint. Wir können daher dieſes Handbuch mit voller 

Ueberzeugung nicht blos den Lehranſtatten, ſondern auch den Pri⸗ 

vatlehrern empfehlen, zumal es ſich auch 

Drucks und Wohlfeilheit des Preiſes vortheilhaft auszeichnet. 

Von demfelben Herrn Berfaffer erſchien 
früher: 

Allgemeine Geſchichte des Israelitiſchen Bob 
kes, ſowohl feines zweimaligen Staatslebens ols auch 
der zerſtreuten Gemeinden und Sekten, bis in die neueſt 
Zeit, in gedrängter Ueberſicht, zunaͤchſt fiir Staatsmaͤn⸗ 
ner, Rechtsgelehrte, Geistliche, und wiſſenſchaftlich gr 
dete Lofer, aus den Quellen bearbeitet. In zwei Baͤn⸗ 


den. 71 Bog. in ge. 8. Cpl. 4 Thlr. 2½ Sgr. 


durch Correktheit des 


Die Hauptbegebenheiten der Vor⸗ 
zeit und Mitwelt. 


Dargeſtellt in ihrer Folge und Beziehung auf einander, 
zur Unterhaltung und Belehrung, von A. H. Petiscus, 
Profeſſor. 39 Bog. in gr. 8. Mit Titelkupfer u. Vignette. 
Velinpapier. Geyettet. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Es dürfte ein glücklicher Gedanke ſein, die unendlich mannig⸗ 
faltigen Begebenheiten der Weltgeſchichte nach dem Grade ihrer 
auf innerer Bedentung und äußern Folgen beruhenden Wichtigkeit 
zu claſſificiren, um ſie demnaͤchſt klar, buͤndig und ſo darzuſtellen, 
daß durch ein fie begleitendes treffendes und kraͤftiges Urtheil das 
Intereſſe, welches ſie erregen, in immer ſteigenden Grade unter⸗ 
halten wird. ö g 5 

Mit den Hauptbegebenheiten der Weltgeſchichte bat 
vorſtehender Schrift der Herr Verfaſſer den Anfang gemacht, u 
ſelten iſt wohl in einem Werke für Freunde geſchichtlicher Lectüre 
innerhalb der mäßigen Grenzen deſſelben eine ſolche Maſſe der wich⸗ 
tigſten Weltereigniſſe zur Forderung der Erkenntniß unumſtößlicher 
Wahrheiten, ſo wie hier vorgetragen und behandelt worden. Es 
iſt eine Gallerie großer lebensvoller hiſtoriſcher Bilder, von geuͤb⸗ 
ter Hand entworfen, die dem Beſchauer reichen Stoff zur Erinne⸗ 
rung, Belehrung und Unterhaltung darbieten wird. D. B—n. 

Von demfelben Herrn Verfaffer erſchien 
fruͤher: 

Die Allgemeine Weltgeſchichte. Zur leichtern Ueber⸗ 
ſicht ihrer Begebenheiten, To wie zum Selbftunterrichte 
faßlich dargehellt. Zwei Theile. gr. 8. Mit 18 Ku⸗ 
pfern, 2 Landcharten u. 8 Tabellen. 4 Thlr. 15 Sgr. 
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Hiſtoriſche Anthologie 

für Deutſchlands Söhne und Toͤchter. Eine Sammlung 

von Biographieen der merkwuͤrdigſten Männer, Krlegsſcenen, 

Schlachten und anderer geſchichtlicher Begebenheiten auf alle 

Tage des Jahres. Von Dr. Schilling. Zwei Theile 

in gr. 8. Mit Titelkupfer u. Vignetten. Geh. Complet 

2 Thlr. 25 Sgr. 

Ein chronologiſch geordnetes Geſchichtsbuch mit Rufmerkſamkeit 
ganz durchzuleſen, dürfte die Jugend eines gewiſſen Alters nicht 
immer Luft und auch Beharrlichkeit genug heben, wohl aber ein 
Buch, welches aus der allgemeinen Geſchichte entnommene Thatſachen 
enthält, die wie in der hier angezeigten Anthologie, ſo zufſammen⸗ 
geſtellt ind, daß auf jeden Tag des Jahres, je nachdem fie ſich 
ereignet, irgend eine der wichtigſten fällt, und jo Belehrung mit 
Mannigfaltigkeit verbunden if, gern und um fo lieber zu ſeiner un⸗ 
terhaltung wählen, als die hier erzählten Begebenheiten fließend 
ſelbſt für das zartere Kindesalter faßlich vorgetragen ſind. Es 
ſich daher dieſes fo nützliche und auch bereits in kritiſchen Blättern 
anempfohtene Buch, deſſen Preis überdies, im Verhäͤlniß zur Reiche 
haltigteit feines Inhalts und der äußern ſchoͤnen Ansſtattüng gewiß 
Uhr gering if, unfehlbar der günſtigſten Aufnahme zu erfreuen haben 


8 


Der wohlerfahrene Buchhalter, 


der leichtfaßliche Anleitung in der Kunſt des Buchhaltens 
für angeherde Kaufleute, beſonders auch zum Gebrauch beim 
Selbſtunterticht. Von J. H. D. Bock, Lehrer der kauf⸗ 
männiſchen Rechenkunſt und des Buchhaltens. gr. 8. Ge⸗ 
heftet - 17% Sgr. 


N — — — 
A 2 * 2 8 
Le Secrétaire Francais, 
on Part de la correspondance frangaise, renfermant 
des modeles de lettres sur toutes sortes de sujets, 
avec des réponses; suivis de mod£les de petitions, 
de lettres de change, de billets a ordre, de quittan- 
ces, de mémoires, d’engagements, de banx, d’actes 
d’echange, de vente, etc. etc., ei prec&des d'une in- 
struction sur le cërémonialà observer dans les lettres. 
Par A. Ife, Maitre des Langues frangaise et ita- 
lienne. 8. Broché A 1 Thlr. 
Der Herr Verfaſſer, deſſen frühere zum Erlernen der franzo⸗ 
ſiſchen Sprache verfoßten Werke ſich bereits einer günſtigen Auf⸗ 
nahme erfreuten, hat dieſen franz oͤſiſchen Briefſteller unter 
3 Abtheilungen gebracht, von denen die erſte, welcher eine Ans 
leitung zum Briefſchreiben überhaupt, nebſt dem dabei zu beobach⸗ 
tenden Geremoniale, fo wie auch eine kranzöſiſche Titulatur voran⸗ 
geht, Briefe unter Verwandten und Freunden (Lettres familieres) 
über alle mögliche Falle, die zweite Geſchäfts⸗ und Handlungs⸗ 
Briefe (Lettres d’aflaires et de commerce) enthält, und es iſt 
in dexfelden gewiß kein Gegenſtand unbeachtet geblieben, der im Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ und Handelsverkehr vorkommen kann; auch iſt dieſer Ab⸗ 
theilung ein erklärendes und alphabetiſch geordnetes Verzeichniß 
der beim Handel ublichen Ausdrücke hinzugefügt. Eine Auswahl 
von Muſterbriefen der beſten franzöfiſchen Schriftſteller bildet dit 
dritte Abtheilung, und durch die letztere beſonders dürfte dieſes 
empfehlenswerthe und in literar. Blättern bereits gurnſtg, beur⸗ 
theitte Buch auch beim unterrichten in der franzoſiſchen prache 
nicht ohne Nutzen ſein. Druck, Papier und Correktheit werden 
nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. 


Briefſteller fuͤr Damen, 


oder faßliche Anweiſung, alle Arten von Briefen zu ſchrei⸗ 
ben; nebſt einer kurzen deutſchen Sprach⸗ und Schreiblehre. 
Mit 320 Muſterbriefen, über alle Verhättniffe des Lebens; 
Denkſpruͤchen zu Stammbüchern, der Blumen prache u. ſ. w. 
Ein Feſt⸗ und Toilettengeſchenk fuͤr Deutſche Frauen. Von 
Amalie Schoppe, geb. Weiſe. 8. Mit Titelkupfer u. 
Vignette. Geheftet > 1 Thlr. 
Ein Briefſteller für Damen und als Verfaſſerin deſſelben die in 
der deutſchen Literatur ſo rüͤhmlich bekannte Amalia Schoppe 
iſt gewiß ſchon der Empfehlung genug, es muß hier aber doch noch 
beſonders bemerkt werden, daß dieſer Briefſteller ſich in jeder Hin⸗ 
ſicht eben ſowohl durch Reichhaltigkeit als durch Gediegenheit aus⸗ 
zeichnet, und die darin enthaltenen 320 Briefe ſo fließend u. ſprach⸗ 
rein geſchrieben ſind, wie es ſich nur immer von der geuͤbten Fe⸗ 
der einer Schoppe erwarten laßt, auch mochte wohl ſchwerlich ein 
Verhaͤltniß und eine Vorkommenheit im menſchlichen Leben, uͤber 
die man veranlaßt fein konnte, brieflich ſich aus zudruͤcken, hier uͤber⸗ 
gangen ſein. Die dem eigentlichen Briefſteller vorangehende 
Schreib⸗ und Sprachlehre gibt demſelben einen noch ganz beſon⸗ 
deren Werth, ſo wie die angehängten gehaltvollen Sentenzen und 
der Abriß über die Blumenſprache eine willkommeene Zugabe ſein 
dürften. Das keußere des Buchs iſt höchſt ſauber und nett, fo 
daß man es unbedenklich als eins der eleganteſteten Feſt⸗ und Toi⸗ 
lettengeſchenke empfehlen kann. 


Neueſter, und vollſtändigſter 
Briefſteller, 
welcher alle Hauptgegenſtäcde des Familien⸗ und Geſchaͤfts⸗ 
kebens umfaßt, neöſt einer genauen Anleitung für den Bür⸗ 


ger, Kaufmann und Beamten zum ichtigen Verhalten in 

ſeinen Privat⸗ und öffentlichen Angelegenheiten. Von S. 

E. Solger, K. H. Agenten. Zweite Auflage. gr. 8. 

Geheſtet. 1 8 1 Thle. 

Das Bedürfniß der Zeitgenoſſen macht die Erſcheinung mehr⸗ 
facher Schriften vorſtehender Art nothwendig; es kommt aber das 

115 an, le am beiten, gründlichfien und umfaßendſten zu bes 

riedigen weiß. a 
Ein vielgeuͤbter Geſchäftsmann übergiebt in obigem Werke dem 

publikum alles des beiſammen, was es bisher nur vereinzelt 

in andern derartigen Schriften fand. Er giebt einen voll ſtän⸗ 
digen Briefſteller für Jedermann, er giebt die zweckmä⸗ 
ßigſte Anleitung für den Bürger in Privatgeſchäften, fuͤr den 

Kaufmann im Handelsverkehr, und für Beide, wie für den Be⸗ 

amten, was fie nur in offentlichen Verhättniſen beduͤr⸗ 

fen. Innerhalb der Grenzen, die ein ſolches Werk haben konn, 
iſt es unmöglich, daſſelbe reichhaltiger auszustatten, als hier ges 
ſchahe. Die beſondere Nutzbarkeit dieſer Schrift wird ſich beim Ge⸗ 
brauche mit jedem Tage mehr bewähren. 

. Fruͤher erſchien: 

Neuer gemeinnützlicher Briefſteller für das buͤrger⸗ 
liche Geſchaͤfteleben, enthaltend eine ausführliche und 
durch auserleſene Beiſpiele erläuterte Anleitung zum 
Briefſchreiben, alphabetiſch geordnete Erklärungen zahl: 
reicher kaufmaͤnniſcher, gerichtlicher und fremdartiger 
Ausdrucke, Anweiſungen in Teſtaments⸗, Erbſchafts⸗ 
und Stempel⸗Angelegenheiten, Vorſchriften zu Wech⸗ 
fein, Obligationen, Contracten, Nachrichten vom Poſt⸗ 
weſen, Muͤnzen, Maaß⸗ und Gewichts⸗Vergleichungen, 
Meilenanzeiger, Zeitrechnungen ꝛc. Nebſt einem An⸗ 
hange, die neueſte Titulaturart der Behörden ꝛc. in den 
Koͤnigl. Preuß. Staten enthaltend. Von Joh. Chr. 
Vollbe ding. 8. Siebente verb. Aufl. Mit Ti⸗ 
telkupfer. (36 compr. Bogen.) 25 Sgr. 


rr UT TRETEN TE x TE 
* 
Die Weihe des Chriſten. 

Ein Confirmationsbuch fuͤr die reifere Jugend. In Briefen 
an meine Söhne. Von C. W. Spieker, Doktor der Theo⸗ 
logie, Superintendent und Oberpfarrer zu Frankfurt a. d. O. 
gr. 8. Mit einem allegor, Titelkupfer und Vignette. Ge⸗ 
heftet 1 Thlr. 22½ Sgr. 

In einer Zeit, wo aus dem Gemüthe unſerer Jugend chriſtlicher 
Sinn Re leider immer mehr zu entweichen ſcheint, 
verdient Alles, was dieſem Uebel kraͤftig entgegen wirkt, dankens⸗ 
werthe Anerkennung, und es gebührt diefe im vollſten Ma ße dem 
unter obigem Titel angezeigten Buche, da es in einer edeln, zum 
Herzen dringenden Sprache die heiligen Lehren der Religion in ih⸗ 
rem hohen Werthe darſtellt, und ſo auch das wankende Herz im 
Glauben an den Erlöfer und in chriſtlicher Geſinnung vollkommen 
befeftigen wird. Der hochverdiente Verfaſſer hat für daſſelbe eine 
neue Form — an ſeine Söhne gerichtete Briefe — gewählt, aber 
nicht bloß der Juͤngling, auch die Frau und die Jungfrau werden 
reichen Gewinn aus dieſen Briefen ziehen, und unbedenklich ſpricht 
Ref. ſich dahin aus, daß ihm bis jetzt kein Buch der Art vorge⸗ 
kommen, das für die herangereifte Jugend eine ſchönere und werkh⸗ 
vollere Gabe bei feierlichen religibſen Gelegenheiten darbdte, als die⸗ 
ſes treffe Conſirmationsbuch, das überdies, feinem Inhalte ent⸗ 
ſprechend, von der Verlagshandlung auch in feinem kleußern hoͤchſt 
wuͤrdevoll ausgeſtattet iſt. Rr. 

Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchienen 


fruher: x 

Andachtsbuch für gebildete Chriſten. Zwei Theile. Fünfte 
verm. u. verb. Auflage. 8. Jeder Theil mit allegor. 
Titelkupfer u. Vignette. Geh. Cpl. 2 Thlr. 
Chriſtliche Morgen⸗ und Abendandachken auf alle 
Tage des Jahres. Zwei Theile. gr. 8. Jeder Theil 

mit Titelkupſer u. Vignette. Geh. Cpl. 3 Thlr. 
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Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ und Commu⸗ 
nionbuch für gebildete Chriſten. Vierte verm. u. verb. 
Auflage. 8. Mit Titelkupfer u. Vignette. Geh. 1 Thlr. 


— —— — — — —— ͤ ääßb 
Gott mit dir! 
Andachtsbuch für gebildete Chriſten jüngeren Alters. gr. 8. 
Dritte verbeſſ. und vermeh. Auflage. Mit Vignetten und 
einem ſchoͤnen Titelkupfer. Geh. 1 Thir. 15 Sgr. 
en und vermehrt übergiebt die Verlags handlung hier 
der 12 Inehmenden Leſewelt die nöthig gewordene dritte Auflage 
1 ft udachtsſchrift, welche, wie bekannt, von allen Beurtheilern 
erariſchen Blättern ihres ausgezeichneten Werthes halber gleich 
angelegentlich empfohlen worden. 
Si 7 des Gefuͤhls, echte Religidſität und reiner kirchlicher 
di aube, mit bibliſcher Salbung eindringlich empfohlen, ſprechen aus 
ieſem gehaltreichen Erbauungsbuche fo erweckend an, daß bei ſei⸗ 
nem Gebrauce die ſegensreichſte Einwirkung auf jugendliche Ge⸗ 
müther gebildeter Ehriſten nirgend ausbleiben wird. 


Theofrid 


oder Vorbilder des Vertrauens, der Geduld und Stand⸗ 
baftigkeit unter großen Unfällen und Gefahren. Für Freunde 
einer bildenden Unterhaltung, beſonders zur lehrreichen Er⸗ 
munterung fuͤr die Jugend, aufgeſtellt von Joh. Heinr. 
Lehnert, Prediger. 525 S. in 8. Mit einem ſchoͤnen Ti⸗ 
telkupfer und Vignette. Geheftet 1 Thlr. 15 Sgr. 
Das menſchliche Leben von der Wiege bis zum Grabe iſt von 
mancherlei Unfällen und Gefahren bedroht, aus denen oft nur Ge: 
duld, Vertrauen und weiſe Benutzung günſtiger Augenblicke und 
Umftände, woran es die Vorſehung ſelten fehlen läßt, zu retten vers 
mag. Dieſen feſten vertrauenden u. ausharrenden Sinn zu veleben u. zu 
ſtaͤrken hat der Verfaſſer in der obigen Schrift eine Reihe mannigfaltiger 
und hochſt anziehender Beiſpiele aus dem Leben ſolcher Perſonen auf⸗ 
geſtellt, welche es verdienen, als Vorbilder empfohlen zu wer⸗ 
den, und deren Unfälle und Widerwaͤrtigkeiten auch merkwürdig 
und intereſſant genug find, um mit Theilnahme und Aufmerkſam⸗ 
eit geleſen zu werden. Ref. empfiehlt daher dieſe Schrift zu 
einer lehrreichen und unterhaltenden Lectüre nicht nur für die Ju⸗ 
gend, ſondern auch fuͤr Erwachſene, und zweifelt nicht, daß 
ſie, gleich den fruͤheren literariſchen Grzeugniffen des ruͤhmlichſt 
bekannten Verfaſſers, bald eine freundliche Aufnahme in vielen 
amilien finden wird. Wegen ihrer ſchoönen Ausſtattung eignet fie 
ich überdies ganz beſonders zu einem paſſenden Feſtgeſchenk. S—r—, 


oder die Pflichtenlehre des Chriſtenthums in et⸗ 
munternden und warnenden Beiſpielen aus der Geſchicht⸗ 
und dem täglichen Leben. Für den Familien- und Schul 
Gebrauch, bearbeitet und herausgegeben von Joh. Heinr. 
Lehnert, Prediger. 572 S. in gr. 8. Mit Titelvignette. 
Geheftet 1 Thlr. 15 Sgr. 
Der Verfaſſer, rühmlichſt bekannt durch mehrere mit Beifall 
aufgenommene Jugendſchriften, liefert in obigem Werke einen reis 
75 Schatz moraliſcher Beiſpiele zur praktiſchen Erläuterung der 
riſtlichen Sittenlehre. Die Beiſpiele, ſaͤmmtlich aus dem Gebiete 
der Geſchichte und der Wirklichkeit entnommen, werden durch treff⸗ 
lich ausgewählte Bibelſprüche eingeleitet, und durch ſehr anſpre⸗ 
chende Dichterſtellen unterſtuͤtzt und bekräftigt, fo daß das Buch, 
nach Zweck und Anordnung, eine eben fo erbauliche, als lehrreiche 
und unterhaltende Lecture darbietet. Die Königl. Regierung zu 
4 fand ſich daher veranlaßt, daſſelbe zum Gebrauche für 
chulen und in Familien nachdrücklich zu empfehlen (Amtsblatt 
vom 19. December 1834), und indem wir auf dieſe gehaltvolle 
und nüpliche Schrift hier wiederum aufmerkſam machen, bemerken 
wir Fan daß fie ſich ganz beſonders zu einem wuͤrdigen Ge⸗ 
ſchenk für Gonfirmanden eignet, die darin eine vielfeitige Anregung 
Aesch nie n e 8 den empfangenen 5 
rri zu bewahren, ſondern ihn au aktiſch au 
das Leben ſelbſt anzuwenden. ie 8 * 9-. 


Menſchenwerth 


in Beiſpielen aus der G.ſchichte und dem täglichen Leben. 
Der Jugend zur lehrreichen Unterhaltung dargeſtellt. Von 
A. H. Petiscus, Profeſſor. gr. 8. Mit einem ſchoͤnen 
hiſtor. Titelkupfer u. Vignette. Zweite verbeſſ. u. vermeh⸗ 
Auflage. Geheftet 1 The. 20 Sgr. 

Ungeachtet eines Nachdrucks im Auslande iſt doch die zweite 
Auflage vorbezeichneter Jugendſchrift nöthig geworden, dadurch 
aber auf das deutlichſte dargelegt, wie ſehr ſich dieſelbe ſowohl 
durch die Wahl der behandelten Gegenſtaͤnde, als auch durch die 
dem Herrn Verfaſſer gınz eigenthuͤmliche Gabe: faßlich, angenehm 
und lehrreich zu unterhalten, auszeichnet. — Wenn gleich obige 
Schrift erweitert erſcheint, hat die Verlagshandlung doch den Preis 
der erſten Auflage beibehalten. 


Röͤmerſinn und Roͤmerthat. 


Erzählungen fuͤr die Jugend aus der alten Geſchichte. Von 
Dr. Severin Ewald. gr. 8. Mit Titelkupfer u. Vignette. 


Zweite verb. Auflage. Geheftet 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wahrheit geht uber Dichtung und geſchichtlich begründere Thaten 
ergreifen jugendliche Gemüther, immer mit höherer Gewalt, machen 
immer tiefern Eindruck auf dieſelben, als Alles, was die Phanta⸗ 
ſie 1 Dichters ſchafft, und was auch die allergluͤcklichſte Erfindung 
erzaͤhlt. 

Beckers vielgeleſene Erzählungen aus der alten Welt haben 
Griechenland zum Schauplatze; in vorliegender Schrift iſt das Hel⸗ 
denland der Römer gewählt, um der Jugend — fo wie über 
haupt auch Freunden nuͤtzlicher Lektüre — durch treffend 
Darſtellungen des Lebens, der Sitten, des Sinnes und der Thaten 
jenes ewig denkwuͤrdigen Volks, in einer durch große Begebenheiten 
aufgeregten Zeit eine belehrende Unterhaltung zu gewähren. 

Daß Roms Geſchichte in bündiger Kürze den Erzählungen 
von einzelnen Helden und ihren Thaten vorangeht, kann nur den 
Werth eines Werkes erhöhen, welches Lehrern zum Leitfaden und 
Lernenden zur geichichttichen Vorbildung von gleichem Nutzen ſein 
wird. Eine ſehr ſaubere und reiche äußere Ausftattung ward die⸗ 
fer Schrift als ein wohlgemeintes Geſchenk für die ſchauluſtige Ju⸗ 


gend beigegeben. x 


Ausfuͤhrlicher Rathgeber in der 
Ffranzoͤſiſchen Sprache, 


ober alphabetiſch geordnetes Hülfswoͤrterbuch zur gramma⸗ 
tiſchen Rechtſchreibung und richtigen Ausſprache, ſo wie zum 
Gebrauch und zur Stellung der Woͤrter in ſchwierigen und 
zweifelhaften Faͤllen; nebſt einer Erklaͤrung der nothwendig⸗ 
ſten franzöſiſchen Synonymen, nach den von Girard, Rou⸗ 
baud, Beauzée u. Laveaux uber dieſelben erſchienenen Wer⸗ 
ken. Von A. Ife, Lehrer der franzöfifchen u. italieniſchen 
Sprache. gr. 8. 34 Bogen, in geſpaltenen Columnen. 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Wenn man ein Lehrbuch empfehlen will, ſo muß man ſich durch 
den Gebrauch deſſelben von feiner Zweckmäßigkeit überzeugt haben, 
Da ich genanntes Werk ſeit einem balben Jahre faſt käglich, beim 
Ueberſ. a. d. Franzbſ. ins Deutſche und umgekehrt, und beim un⸗ 
terrichte gebrauche, fo habe ich mich von deſſen Zweckmaͤßigkeit volle 
kommen überzeugt und empfehle es hiermit jedem Freunde der fran⸗ 
zoͤſiſchen Literatur. Daß man ſchon einen grammatiſchen Curſus in 
der franzöſiſchen Sprache gemacht haben muß, ehe man das, wal 
einem, bei den Feinheiten der franzdſ. Sprache, leicht wieder ent⸗ 
fällt, hier ſchnell finden will, verſteht ſich von ſelbſt. — Es iſt die 
ſes bis jetzt das einzige Buch dieſer Art von Zuſammenſtellungz alle 
Regeln find durch Beiſpiele aus dem Dietionn. de V’Academ;, aut 
Girault Duvivier, Mo:and und andern authentiſchen 5 
legt. — Es iſt dieſem Buche ein großer Abſatz zu wuͤnſchen, d⸗ 
es in feinen ferneren Auflagen immer vollftändiger werden wird. — 
Druck und Papier find ſehr gut und der Preis ſehr mäßig. 
L. R. io @. 
„ * 
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English Reading Lessons etc. 
Engliſche Leſeſtuͤcke 


aus den Werken vorzuͤglicher engliſcher älterer‘ und neuerer 
Schriftſteller. Zur belehrenden Unterhaltung der Jugend bei⸗ 
der Geſchlechter; ſowohl für: Schulen, als auch zum Privat- 
Unterricht. Mit Wort⸗Erlaͤuterungen. Von G. F. Burck⸗ 
hardt, Lehrer der Engl. Sprache an der Staͤdtiſchen Ge⸗ 
werdſchule, dem Miſſionsinſtitute u. mehreren andern Schu⸗ 
len in Berlin. 25, Bogen in gr. 8. 

Dieſe Sammlung von größtentheils leichtfaßlichen Leſeſtücken, 
als: Anekdoten, Wortfpiele, Fabeln, Geſchichten, launige Erzählun⸗ 
gen, auserleſene Briefe, Auszuͤge aus berühmten Schriftſtellern der: 
Geſchichte ꝛc., nebſt einem Drama, mit Worterläuterungen; dürfte 


wohl fuͤglich den rrichbaltigſten und zweckmäßigſten Leſebüchern fuͤr 


Anfänger in der engliſchen Sprache an die Seite zu ſegen, ſo wie 
überhaupt dies Leſebuch, das ſich auch durch ſeim 


dern auch für den Privatunterricht beſtens zu empfehlen ſein. 
—— ———ͤbĩ —— — — 
Von demſelben Herrn Verfaſſer erſchienen 
i früher: 
Vollſſtaͤndig Engliſch-Deut ſches u. Deutſch-En g⸗ 
liſches Taſchenwoͤrterbuch, nach den vorzuͤglichſten 
über, beide Sprachen erſchienenen größeren Wörterbüchern,. 


beſonders nach) denen von Adelung, Johnſon und 


Chambers bearbeitet. Zweite vermeh. Auflage. Zwei 
Theile. Erſter Theil: Engliſch-Deutſch. Zwei⸗ 
ter Theil: Deutſich⸗Engliſch. kl. 8. Jede Seite in 


drei Spalten, mit ganz neuen Perlſchriften gedruckt. 


Engl. Druckpapier. Geheftet 2 Thlr. 10 Sgr. 


Der kleine Engländer; oder Sammlung der im ge⸗ 
meinen Leben am haͤufigſten vorkommenden Wörter und 


Redensarten zum Auswendiglernen: Engliſch und 
Deutſch. Ein Huͤlfswoͤrterbuch zur Erlernung der eng⸗ 
liſchen Sprache; und vorzuͤglich zur Uebung des Gedaͤcht⸗ 
niſſes. Dritte ſorgfaͤltig, revidirte Auflage. gr. 12. 
Geheftet 
Vorſchu le der Eng liſch en: Spra ch e für: Deu ak) 3 
mit befonderer Berückſichtigung der Ausſprache fuͤr An⸗ 


fänger, nebft: Uebungen zum: Ueberſetzen, vom Leichten: 
zum Schwerern uͤbergehend, zweckmaͤßigen Beiſpi⸗len u. 
leichtfaßlichen Leſeuͤbungen. gr. 8. 20 kompreſſe Bogen 

5 25 Sgr. 
Ausführliches Lehrbuch der Engliſchen Sprache 
für Schulen und Privatunterricht; enthaltend: 


wiſſenſchaftlich geordnete Anleitung zur Ausſprache; und 
Aneignung der Sprachformen; vollſtaͤndige Entwickelung 
der Syntax, mit zahlteichen Uebungs⸗Beiſpielen, beſon⸗ 


ders für reifere und gebeldetere Schuͤler höherer Klaffen;: 
einen Aphang zur Kenntniß und Uebung des im Mer⸗ 
kantiliſchen ublichen Styles, und eine Auswahl guter 


zweckmaͤßig erlaͤuterter Leſeſtuͤcke. Von G. F. Burck⸗ 


hardt- und Dr. J. M. Joſt. Zweite ve beſſ. und. 


gr. 8. 42 kompreſſe Bogen. 

1 Thlr. 25 Ser; 
Homdopathiſches Kochbuch. 
Eine gedraͤngte und zugleich gruͤndliche Anweiſung zur Ver⸗ 
einbarung unſrer gewohnten Küche: mit den Erforderniſſen 
der Homöopathie. Von Friedericke Hehn, geb., Nits 


vermehrte Auflage. 


1 Thlr.. 


efälliges Aeufere: 
vortheilhaft auszeichnet, nicht bloß zum Gebrauch für Schulen, ſon⸗ 


10 Sgr. 


ter. Mit einem Vorworte vom Medizinalrath Dr. Stü⸗ 
ler. 8. Geheftet 221, Sgr. 

Das homdopathiſche Heilverfahren, das in neuerer Zeit immer 
allgemeiner zu werden ſcheint, erfordert bei denjenigen Kranken, die 
ſich dieſer neuen Eurart unterwerfen, unter anderem die genaueſte 

Befolgung der ärztlichen Vorſchriften, hinſichts der dabei zu beob⸗ 

achtenden Diät, und namentlich auch bei Zubereitung der Speifen, 

Das hier angezeigte homdopathiſche Kochbuch wird ſich dah er 

ohne Zweifel der günftigften Aufnahme zu erfreuen haben, und dies 

um ſo mehr, da aus demſelben zugleich hervorgeht, daß die homdo⸗ 
pathiſche Lebensweiſe keineswegs auf zu wenig Genüſſe beſchränkt iſt, 

im Gegentheil eine große Mannigfaltigkeit derſelben darbietet. Aber 

nicht bloß bei einer homdopathiſchen Cur, ſondern auch dem Ge⸗ 

ſunden iſt im Allgemeinen die Beobachtung der hier mitgetheilten 

317 verſchiedenen Vorſchriften zu empfehlen, fo wie nicht minder 

allen Müttern und Pflegerinnen bei der Ernährung von Kindern. 

Früher erſchienen: 

Allgemeines deutſch es Koch buch für buͤrgerliche Haus: 
biltungen:. oder gruͤndliche Anweiſung, wie man ohne 
Vorkenntniſſe alle Arten Speiſen unb Backwerk auf die 
wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein 
unentbehrliches Handbuch für angehende Hausmuͤtter, 
Haushäͤlterinnen und Koͤchinnen. Herausgegeben von 
Sophie Wilhelmine Scheibler, geb. Kobland. 
8. Achte verbeſſ. u. verm. Auflage. Mit einem 
neuen Titelkupfer: 1 Thlr. 

Daſſelbe, Zweiter, neu hinzugekommener, 
Theil. 8. Zweite verb. u. verm. Auflage. Mit 
Titelkupfer u. zwei erläuternden Kupfertafeln. 20 Sgr. 

Vollſtaͤndigſtes Küchen⸗Zettel⸗Buch ouf alle Tage 
des Jahres für Mittag und Abend mit Beruͤckſichtigung 
der Jahreszeiten. Herausgegeben von Sophie Wil⸗ 
helmine Scheibler, geb. Koblanck. Taſchenfor⸗ 
mat. Geheftet 15 Sgr. 

Neueſtes vollſtaͤndiges Handbuch der feinen Kochkunſt, 
oder faßliche Anleitung zur ſchmackhafteſten Zubereitung 
aller Arten von Speiſen nach deutſchem, franzöoſiſchem 
und engliſchem Geſchmacke, ſo wie der Faſtenſpeiſen u. 
Backwerke, nebſt einer Anweiſung zum Einmachen und 
Aufbewahren der Fruͤchte, zur Anfertigung des Gefror⸗ 
nen, der Gelees, der Shrupe, der Getraͤnke und der 
Eſſige; verbunden mit einigen Regeln zum Trocknen u. 
Einpoͤkeln des Fleiſches, fü wie zum Maͤſten des Gefluͤ⸗ 
gels, auch den zur Anordnung der Tafel.. Auf 30 jährige 
eigene Eifahrung gegründet, und mit 2391 Vorſchriften 
belegt von G. E. Singſtock, vormals“ Küchenmeiſter 
des Hochſeligen Prinzen Heinrich von Preußen, Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit. Mit einer Vorrede begleitet vom G. Rath 
Hermbſtaͤdt. Zweite verb. u verm. Auflage 
Drei Theile. gr. 8. Mit 2 Kupfertafeln. Cpt. 

Oekonomiſche und technologiſche 

Schriften. 

Grebitz, Caroline E., Die beſorgte Hausfrau: in: 
der Kuͤche, Vorrathskammer und dem Küchengarten. 2 Thle. 
Zweite Auflage. 75, Bogen. Compl!. 2 Thlr.. — Gre⸗ 
bitz, C. E, Huͤlfs buch fuͤr Kuͤche und Haushaltung, Feld⸗ 
und Gartenbau. Geh. 22½ Sgr. — Herm bſtaͤdt, Dr. 
S. F., Anleitung zur Kultur und Fabrikation des Rauch ⸗ 
u. Schnupftabacks. 2 Th r. 15 Sgr. — Her mb ſtaͤdt's 
Kunſt Bier zu: brauen. 2 Theile m. 6 Kupfertafi 3 Thlr. 
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— Hermbſtaͤdt's Kunſt Branntwein zu brennen. 
2 Thle. mit 19 Kupfertafeln. 6 Thlr. 10 Sgr. — Hermb⸗ 
ſtädt's Grundſätze der Deſtillirkunſt und Liqueur fa⸗ 
brikation. Mit 4 Kupfertaf. 2 Thlr. 20 Sgr. — Herm b⸗ 
ſtaͤdt's Gemeinnuͤtziges Handbuch od. Anleitung ſelbſt 
zu färben. 1 Thlr. 5 Sor. — Hermbſtaͤdt's Gemein⸗ 
nügiger Rathgeder für den Bürger u. Landmann. 6 Thle. 
mit Kupf. 4 Thlr. 15 Sgr. — Hermbſtaͤdt's Anleitung 
Butter und die dekannteſten Arten von Kaͤſe aller Laͤnder 
zu fabriziren. Mit 5 Kupfertaf. 1 Thlr. 5 Sgr. — Holle⸗ 
freund, C. A., theoretiſch-praktiſche Anleitung zur gruͤrd⸗ 
lichen Kennt niß u. vortheilhaften Ausuͤbung der Land⸗ 
wirthſchaft. Mit 3 Kupfertaf. 1 Thlr. 15 Sgr. — Koelle, 
Dr. A., Die Branntweinbrennerei mittelſt Waſ⸗ 
ſerdaͤmpfen. Mit 6 Kupfertaf. 3 Thlr. — Lorenz, W., 
und Ph. Marnitz, Ligueurfabrikation. 15 Sgr. — 


Raſchig, K. G., Die Obſtbaumzucht im Kleinen u. Großen 


1 Thlr. 15 Sgr. — Raſchig's Hindd der Bienenkunde 


und Bienenzucht. Mit 4 Kupfert. 1 Thlr. — v: Reider, 


J. E., Anweiſung Gärten anzulegen. Mit 6 Kupfer 
tafeln. 2 Thlr. — Schrader, H. Wollen oder Schoͤn⸗ 
faͤr berei. 1 Thlr. — Schrader, H., Baum wollen⸗, 
Lein wand⸗ u. Seidenfärberei. 1 Thlr. — Syſtem 
der Garten⸗Nelke. 221, Sar. — Weſtphal, Kennt⸗ 
niß der Schaafwolle. 15 Sgr. — Wredow's Gar⸗ 
tenfreund. IV. Auflage. 2 Thlr. 


Veterinaͤr⸗Schriften. 
Dieterichs, J. F. C., (Ober⸗Thierarzt in Berlin), Hand⸗ 
buch der allgemeinen und beſondern, ſowohl 
theoretiſchen als praktiſchen Arzeneimittel⸗ 
lehre für Thieraͤrzte und Land wirthe. Oder: 


allgemein verſtaͤndlicher Unterricht uͤber die in der Thierheil⸗ 


kunde zu benutzenden Arzeneimittel, ihre Kennzeichen, Ber 


ſtandttheile, Wirkungen und Bereitungsart; mit Beſtim⸗ 


mung der Gare und Form, in welcher die Heilmittel gegen 
die verſchiedenen Krankheiten anzuwenden ſind. gr. 8. 
Zweite verm. u. verb. Aufl. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

— Handbuch der ſpeziellen Pathologie und 
Therapie für Thieraͤrzte, oder die Kunſt, die in⸗ 
nern Krankheiten der Pferde, Rinder und Schaafe zu er⸗ 
kennen und zu heilen. gr. 8. Zweite verb. Auflage. 


2 Thlr. 20 Sgr. 


Katechismus der Pferdezucht. Oder: voll⸗ 
ſtaͤndiger, leicht faßlicher Unterricht über die Zucht, Be⸗ 
handlung und Veredlung der Pferde. Eine Schrift, wel⸗ 
cher von dem General⸗Comité des landwirthſchaftlichen 


Vereins in Baiern der erſte Preis zuerkannt worden 


iſt. gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 
Ueber Geſtüts⸗ und Zuͤchtungskunde. 


Nebſt einer Anleitung, den Geſtuͤts Krankheiten vorzubeu⸗ 


gen, ſie zu erkennen und zu heilen; desgleichen die Geburts⸗ 


huͤlfe bei den Pferden auszunben. Neue wohlfeilere 
1 Thlr. 20 Sgr. 
Hauspferdearzt., Ein Handb. fuͤr 
20 Sgr. 


Ausgabe., gr. 8. Sauber geheftet 
Klatte, C., Der 
Pferdebeſitzer. 8. Broſchirt 


Sommer: Abende. 


Darſtellungen aus der Natur und dem Menſchenleben, für 


die reifere Jugend. Von Paul Hellmuth. 8 Mit Ti⸗ 
telvignette. Geheftet 5 Sgr. 


FT 3 a 
| Winter⸗Abende. 
Geſellige Spiele zur Belehrung und Unterhaltung der reife⸗ 
ten Jugend. Von Paul Hellmuth. 8. Mit Titelvi⸗ 
gnette. Geheftet 20 Got, 
Wenn in der erſtern der hier angezeigten Schriften die reifere 
Jugend reiche Nahrung für Geiſt und perz findet, ihr dargeboten 
in eben fo lehrreichen als intereſſanten Darſtellungen aus der Natur 
und dem Menſchenleben, ſo hat der Hr. Verf. in der letztern, durch 
eine glückliche Zuſammenſtellung des Angenehmen mit dem Nuͤtz⸗ 
lichen, indem Erzählungen, Mahrchen, Gedichte und Fabeln ſehr 
ſinnig mit heitern und belehrenden Spielen verwebt find, die Auf⸗ 
gabe gut geldſt, nicht blos der reifern Jugend, ſondern auch Kin⸗ 
dern jüngeren Alters ein eben fo nützliches als unterhaltendes Buch 
in die Hände zu geben, und es konnen daher beide Bücher mit als 
lem Recht, und noch um ſo mehr als ſehr paſſende Feſttagsgeſchenke 
empfohlen werden, da ſie ſich auch durch ein gefälliges Aeupere: 
ganz vorzuͤglich auszeichnen. 
Cyanen. 
Eine Sammlung von Erzählungen, Maͤhrchen und kleinen 
Gedichten zur Lehre u. Erheiterung fuͤr das erſte Jugendalter. 
Von P. Hellmuth. gr. 12. Mit 7 illumin. Kupfern und 
1 Vignette. Geb. i 1 Thlr. 10 Sgr. 
Heitere und dabei fo manches Belehrende enthaltende Erzaͤhlun⸗ 
gen, das kindliche Gemuͤth anſprechende Maͤhrchen, durch ihren In⸗ 
halt anziehende Sagen und Legenden, abwechſelnd mit ſinnigen Ge⸗ 
dichten, werden in dieſem hödyft netten, mit ſauber ausgemalten 
Kupfern geſchmuͤckten Buͤchelchen dem zarten Jugendalter geboten, 
und mit voller Ueberzeugung kann Referent ſich dahin ausſprechen, 
daß unter allen Geſchenken, welche gutgeartete Kinder von ihren 
lieben Aeltern erhalten, dieſe freundlichen Cyanen ihnen nicht. bloß 
eins der liebſten fein, ſondern daß es auch bleibenden Werth fuͤr 
ſie haben wird. R 


Bunte Reihe, 
oder belehrende und unterhaltende Erzählungen aus der Ju- 
gendwelt, für Knaben und Mädchen von acht bis 12 Jah⸗ 
ren. Von Amalie Schoppe, geb. Weiſe. 8. Mit 8 
illumin'rten Kupfern. Gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Ueberſetzung deſſelben in franzoͤſiſcher⸗ 
Sprache, unter dem Titel: 


/ [4 
Melan es 

ou recneil d'historiettes amusantes et instructives'. 

pour Penfance. Traduit de Vallemand' de Mad. 

Amélie Schoppe, nee Weise, par Henri Da- 

bin. 8. Ausgabe mit 8 illuminirten Kupfern. Gebunden 
1 Thlr. 10 2 2 

Ausgabe ohne Kupfer, zum Schulgebrauch. Ges 

heftet f ; 22% Sgr. 


Licht und Schatten. 
Oder Bilder und Begebenheiten aus dem Jugendl⸗ ben. In' 
belehrenden und unterhaltenden moraliſchen Erzaͤhlungen für 
die Jugend beidetlei: Geſchlechts von 10 bis 14 Jahren. 
Von Amalia Schoppe, geb. Weiſe. 8. Mit S illum. 
Kupfern. Gebunden: BE 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die ueberſetzung deſſel ben in franzöſiſcher 
Sprache, unter dem Titel: e 
Le miroir: 


ou contes moraux à usage de la jeunesse de dix 


— lr. 1 


4 quatorze ans. Traduit de l'allemand de Mad. 

Amelie Schoppe, nee Weise, par Henri 

Dabin. 8. Ausgabe mit 8 illum. Kupfern. Gebunden 

1 Thlr. 10 Sgr. 
Ausgabe ohne Kupfer, zum Schulgebrauch. Ge⸗ 

heftet 22 Sgr. 

Von derſelben rühmlichſt dekannten Verfaſ⸗ 

ferin erſchienen früher: 

Der Bilderfaal. Ein Geſchenk für gute und fromme 
Kinder beiderlei Geſchlechts, von fuͤnf bis acht Jahren, 
die durch Lehre und Beiſpiel immer beſſer, kluͤger und 
froͤmmer zu werden wünſchen. Oder: Geiſt und Herz 
belebende gemtithliche Erzählungen für das zarteſte Ju⸗ 
gendalter. 8. Mit illumin. Kupfern. Sauber gebunden 

8 : 2 Sgr. 

ine Luſtgarten, oder belehrende u. erheiternde 

e br die liebe Jugend beiderlei Geſchlechts 
von 8 bis 10 Jahren. 8. Mit illum. Kupfern. Sau⸗ 
ber gebunden 75 22% Sgr. 

Die Auswanderer nach Braſilien oder die Hütte 
am Gigitonhonha. Nebſt noch andern moraliſchen 
und unterhaltenden Erzaͤhlungen fuͤr die geliebte Jugend 
von 10 bis 14 Jahren. gr. 12. Engl. Druckpap. Mit 
8 fein color. Kupfern. Sauber geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Neue Erzählungs- Abende der Familie Son⸗ 
nenkfels, in unterhaltenden und belehrenden Geſchich⸗ 


ten, Maͤhrchen, Sagen und Geſpraͤchen. Ein Leſebuch 
für gute Knaben und Maͤdchen. 8. Engl. Velin⸗Druck⸗ 
papier. Mit 8 fein colorirten Kupfern. Sauber ge⸗ 
bunden 1 Thlr. 15 Sgr. 


Anerkannt zweckmaͤßige 


Hülfs mittel 
zur Erlernung der deutſchen, franzdfiichen, ita⸗ 
lieniſchen und engliſchen Sprache. 

Ife, der kleine Franzos. V. Aufl. 7½ Sgr. — Ife, 
Faßlicher Unterricht in der franzöfifchen Sprache. 22 Sgr. 
Ife, Anleitung und Materialien z. Ueberſ. a. d. Deutſch. 
ins Franzöſiſch'- 10 Sge. — Ife, der kleine Itallener. 
II. Aufl. 12½ Sgr. — Joſt, Dr. J. M., Erklaͤrendes 
Wörterbuch zu Shakspeare’s plays. 1 Thlr. 22 Sgr. 
— Ponge, Manuel de la langue francaise a Pu- 
sage des ecoles. 2 Tomes. à 15 Sgr. — Rollin, 
Dictionnaire de poche. 1 Thlr. 22½ Sgr. — Schö- 
ler, A new Grammar of the German Tongue. 
1 Thlr. — Valentini, Dr., Dizionario portatile, 
2 Vols. 5 Thlr. — Valentini, Italieniſche Gramma⸗ 
tik für Deutſche. 1 Thlr. 15 Sgr. — Vollbeding's 
Verdeutſchungswoͤrterbuch. III. Aufl. 1 Thlr. 20 Sgr. — 
Vollbeding's kleine theoretiſch⸗praktiſche deutſche Sprach⸗ 
lehre. II. Auflage. 15 Sge. 


Obige Werke find auch zu beziehen durch Hrn. Karl Schwarz in Brieg; Hrn. 
Wlaslowsky in Gleiwitz; Hrn. Ackermann in Oppeln; Hrn. Hirſchberg in Glatz. 


ee er rag ESTER VEGESETEN FOREN I U UERE 7 BET Tree ge 
Zum Taſchenbuch⸗ Nee 
oͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 
8 5 N F. E. C. Leuckart, 
Leih⸗Bioliothek in Breslau, 
(Ring Nr. 5. 
RETTET EN NEE EEE Zu TER EEE 
Beim Antiquar Pulvermacher jun. Schmiedebrücke 
Nr. 30. iſt zu haben: Das Karlsruher Unterhaltungs blatt. 
Ein intereſſantes und belehrendes Bilderwerk, mit 77 ſehr 
ſchoͤnen Abbildungen in Ato, neu 1832, L. 4½ Thlr. f. 
2 Thlr. Original⸗Anſichten der vornehmſten Städte Deutſchl. 
ihrer wichtigſten Dome und Kirchen, außerſt ſchoͤn geſto⸗ 
chen von Rauch, 7 Hefte, 1835., L. 212 Thlr. f. 1% 
Thlr. Schiffners allgem. deutſch. Sachwoͤrterb. aller menſchl. 
Seuntniffe und Fertigkeiten, verbunden mit einer Eckl. 
eung aller Fremdwörter, 10 Bd., neu 1830, L. 20 
Kopie. f. 6½ Thlr. Mein 27% Bogen ſtatkes 


Verzeichniß 


von pädagogiſchen Werken und Kinderſchriften, 
nebſt einem Andange v. Rechenbüchern und deutſchen 
Grammatiken wird gratis ausgegeben. 


ö Auktions⸗ Anzeige. 
Montag den 30ſten d. M. Vormittag halb 
10 Uhr, werde ich Taſchenſtraße Nr. 11, wegen 
Abgang des Opernſaͤnger Hrn. Schumann, deſ⸗ 
ſen moderne Meubeln von Mahagoni⸗ und Bir⸗ 
kenholz nebſt Federbetten und Madratzen, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions-Commiſſarius. 


S e en 


85. S K 88 B 8 e 8 . 8 8 8 
So eben empfing ich einen ſehr dedeu enden Transport 


TLuͤtticher und Suhler 
Doppel- u. Buͤchsflinten, 


ſo wie 


ſehr ſchoͤne Piſtolen, 


in den beſten Fobtiken gefertigt, für deren Güte ga 
rantirt wird; und empfehle ſolche, nebſt einer gro⸗ 
ßen Auswahl aller nöchigen Jagd⸗Geraͤthſchaften, bei 
ſehr reellen bill gen Preiſen zu geneigten Beachtung 


55 
4 
5 
i 
die Galanterie⸗, Meu⸗ ; 
bles⸗ u. Spiegel Handlung 

Joſepb Stern, f 


King: und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, im ehemals 
Graf v. Sandretzkyſchen Haufe, 


CCC DEREN ZH 


SN e e u a a ad d 


Waaren⸗ Anzeige! 

Zu dieſem Jahrmarkt empfehle ich mein, in den letzten 
Meſſen ganz neu affortietes Waarenlager in den neueſten 
Muſtern aller Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Nuͤrnberger Ga⸗ 
lanterie⸗, kurzen und Spielwaaren, bei reellſter Bedienung 
zu den billigſten Preiſen. J. Brachvogel, 

am Rathhauſe Nr. 24. 
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Die erste Sendung 1 
Neue Dalmatiner Feigen, 
Buglerer Feigen, 

Kranz -Feigen, 
Candirter Cittronat, 
Candirter Aranncini, 
Runde Türk. Nüsse, 
erhielt und oflerirt im Ganzen und einzeln zu den 
billigsten Preisen: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
2 Ohlauer-Strasse Nr. 21. 


Zinn⸗ und Blech⸗Lackir⸗Fabrik “. 
von 
Wilh. Schneider aus Berlin, 
Hummerei Nr. 44, 
empfiehlt ſich mit aller Art von 


Schilder⸗Malerei 


auf Blech und Holz, ſo wie auch Taſchenuhr⸗Gehaͤuſe ganz 
Sdilderoͤten ähnlich zu ladiren, und bittet um geneigte Auf 
träge, welche jederzrit prompt und billig ausgeführt werden. 
De EI BEREIT ee eh ee 


Freiſtädter weiße Wachslichter, 
Aechte Muͤllerdoſen mit und ohne Perlmuttereinlage, 
Aechtes Eau de Cologne, 
Diverſe Parfümerien und Seifen, 
Franzoͤſiſche Korkſohlen, 
ſowie alle Sorten franzoͤſiſcher Pfropfen, 
empfiehlt 


Moritz Wentzel, 


Ring Nr. 15 


*.* Feinst Whatmann - Velin - Postpapier 

mit Stempel *,* \ 

empfing und oflerirt die Papier- Handlung 
; F. 5 Brade, 

dem Schweidnitzer Kell 


er gegenüber. 


So eben erhielt ich eine neue Zuſendung von ganz fri> 
hm, feiſten Gebiegshaſen und Roth⸗Wild, und verkaufe 
die Haſen abgebalgt 11 Sgr., geſpickt 13 Sgr., von Roth⸗ 
Wild das Pfd. 4 Sgr. C. Buhl, 

Wildhaͤndler am Fiſchmarkt. 


eee eee 
Gesunde Blutegel 


offerirt in grosser Menge zum Ver- 


kauf: der Apotheker Wocke 


in Langenbielau. 


SAE 


5 . ——— 


Wein⸗ BR 
Sohn, 


werden fortwährend g 
Ring Nr. 32 


und Bierflaſchen 


ekauft bei Hu 
eine Stiege — — Se 


(Guter Rels) 11 Pfd. für 1 Richie, iſt zu haben, Jun · 


kernſtraße Ne. 3. 

Mi Das Haus, Schuhbrücke Nr. 12, in der Mitte der 
Stadt gelegen, iſt bei mäßiger Einzahlung zu verkau⸗ 

fen. Das Naͤdete bei Herrn Schepp, Hinterblelde Nr. 6. 

zu erfahren. G. B. Bog. 

Erbrhellungs halber iſt ein Haus hierſeldſt, welches in 
mehrfacher Beziehung zu einem bürgeclihen Nahrungsbe⸗ 
triebe ſich vortheilhaft eignet, aus freier Hand baldigſt und 
billig zu verkaufen. Herr Kaufm. Heintze (Tuch haus ſtraßz⸗ 
Nr. 1 im Gewölbe) wird die Güte haben nähere Aus kunft 
zu geben. N 


Eine zum größten Betriebe geeig⸗ 
nete hier belegene Brauerei mit allen 
noͤthigen Utenſilien, welches große Lo⸗ 
kal auch leicht zu einer Cattun⸗Fabrik 


Hausverkauf. 


einzurichten iſt, ſteht zu einem ange⸗ 


meſſenen Preiſe zum Verkauf. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich deshalb in verſiegel⸗ 
ten Adreſſen unter „H.“ zu wenden an das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buüreau, 
(im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch.) 


Eine Geige, 


ſeht nett gebaut, mit Bogen und guten Kaſten, wird ſehr 
billig verkauft: beim Antiquar Pulver macher, Schmie 
debrücke Nr. 30. 

Ein Knabe von gebildeten Eltern, der Luſt hat die 
Handlung zu erlernen, und die erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, kann in einer nicht unbedeutenden Handlung 
in Berlin ein Unterkommen finden. Nähere Auskunft Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 48, zwei Treppen. 


Auf ein anftändiges Haus in Breslau iſt ein Kapital 
zur erſten Hypotheke ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
vergeben. Das Mähere in der Zeitungs» Expedition, Als 
brechts⸗Straße Nr. 5. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche Anſprüche an den Nachlaß unſerer 


Mutter, verwittw. Johanna Eleonora Crakau geb. 


Willig, haben, werden hiermit aufgefordert, ſolcht Inner» 
halb 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fie ſonſt nach 
erfolgter Theilung an jeden Erben nur für feinen Antheill 
ſich halten konnen. Breslau, den 15. November 1835. 
Abolph Crakau und im Namen feiner 
Geſchwlſter. 


—— — ſ— — — 
Sqhnille Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, iſt bei Mei ⸗ 

nike, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück-Ecke Nr. 1. 

. ee 


Bitlige Retour⸗Meiſegelegenheit nach Berlin, zu erfragen 
Neu ſche⸗Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Billige Retour Reifegrlegmpeit nach Dresden und Le pzlg 
zu erfragen Riuſche⸗Stt. im rothen Hauſe in der Gaßſtate. 


7 
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In Nr. 3. in der Baſtei⸗Gaſſe, zwei Treppen hoch, 
Unker Hand, kann eine meublirte Wohnung, deſte⸗ 
hend in Stube und Alkove, an einen oder zwei Herren zu 
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WECHSEL- UND GEL D- cOURSR 


Breslau, vom 25. November 1855, 


vermiethen, nachgewieſen werden. Auch werden daſelbſt 


—e—ẽ - —— ö 
Penſienairs in Koſt und Pflege genommen. 
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